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Russland und Japan.
Leber das Vordringen der Japaner auf

Sachalin meldet ein Telegramm aus dem japaniſchen
Hauptquartier, daß die japaniſche Sachalinarmee die
Landung bei Aleova um 9 Uhr vormittags am 24.
d. Mts. begann, ohne viel Widerſtand zu finden.
Admiral Kataoka, der das nach Norden entſandte Ge
ſchwader befehligte, berichtet, daß das Geſchwader die
Operationsbaſis verließ, und, wie es vorher beſtimmt
war, die Truppentransporte geleitete. Ein vorher ab
geſandtes Geſchwader unter Admiral Dewa rekognos-
zierte die Küſte und unterſuchte das Fahrwaſſer und
den vorher beſtimmten Landungsplatz in der Nähe
von Alexandrowsk. Jn dem Maße, wie die Unter
ſuchungen fortſchritten, wurden die Transportſchiffe dem

Lande genähert. Die Marinetruppen lande
ten ohne Widerſtand zu finden und beſetzten
die für die Landung nötigen Punkte. Später
begann die Landung der Armeeſoldaten und die
Marinetruppen kehrten an Bord zurück. Der Feind
verbrannte Numina und ſetzte auch Alcova
in Brand. Alexandrowsk blieb vom Feuer ver
ſchont. Die japaniſchen Flaggen wehen gegenwärtig
auf dem Gouvernementsgebäude in Alexandrowsk
und von den Häuſern der Stadt. Die Schiffe des
japaniſchen Geſchwaders erlitten keinerlei Schaden
auch Mannſchaftsverluſte ſind nicht zu beklagen.

Ein weiteres Telegramm der japaniſchen Sachalin
Armee meldet, daß eine japaniſche Abteilung am
24 d M um Uhr nachmittags den Feind in der
Nähe von Alcova Zurücktrieb und die Linie von
Polwinka bis Alcova e 2 beſetzte. Jn jener Gegend
war der Feind 1 Bataillon Jnfanterie, einige Frei
willige und 8 Feldgeſchütze ſtark; er floh in der
Richtung auf Lonikow zu. Noch vor dieſem Treffen
war eine andere Japaner Abteilung unter dem Schutz
von Torpedobootszerſtörern nach der Landungsbrücke
von Alexandrowsk,
ſuchten, geſchickt worden. Es gelang dieſer Ab
teilung, die noch unverbrannte Brücke zu nehmen
und verſchiedene Angriffe des Feindes abzuſchlagen.
ebenſo wurde Nugati von den Japanern beſetzt und
die Ruſſen unter Mitwirkung oben genannter Schiffe
vertrieben Um 3 Uhr nachmittags beſetzte eine
japaniſche Abteilung Alcova, während eine andere auf
Alexandrowsk marſchierte. Es gelang letzterer Truppe,
die Ruſſen zu ſchlagen und die Stadt Alexandrowsk
um 7 Uhr 15 Min. zu beſetzen. Der Feind be
hauptete ſich in einem Werk öſtlich der Stadt und
auf den Höhen im Nördoſten der Stadt. Bei
Tagesanbruch am 25. gingen wir wieder zum An
griff vor und trieben den Feind bis nach Novo
Michaelovskoy. An demſelben Tage fiel Done in
unſere Hände und zwar, ebenſo wie Alexandrowsk
unverbrannt. Die Japaner machten 200 Gefangene.

Aus Wladiwoſtok berichtet die „Petersburger
Telegr. Ag.“: Der Höchſtkommandierende hat
in Anbetracht der militäriſchen Lage angeordnet, daß
dem Kommandanten der Feſtung alle in der Feſtung
befindlichen Land und Seeſtreitkräfte unterſtellt werden,
darunter auch ein von den Kreuzern gelandetes
Detachement. Der Hafenkommandant wird dem
Kommandanten der Feſtung unmittelbar beigeordnet
und letzterer alle auf das Marinereſſort bezüglichen
Anordnungen durch Vermittlung des Hafenkomman
danten ergehen laſſen.

Auch in Korea ſetzen, wie der „Köln. Ztg. ein
Telegramm meldet, die Japaner den Marſch nach
Norden fort. Jhre Front iſt gegen 60 Kilometer
breit und ſtützt ſich hauptſächlich auf Tiuſchöng.
Die Truppen zur Deckung der Verbindungen ſind in
Könſchöng vereinigt. Die Eingeborenen beziffern ſie
auf 40 000. Japaniſche Vortruppen haben die Ort
ſchaft Tſchachou beſetzt und ſtehen ſomit in unmittel
barer Fühlung mit den ruſſiſchen Vorpoſten.

Japaniſche Vorbedingungen. Japan hat
nach einem Telegramm des „Tag“ aus New York
der Unionsregierung vertraulich mitgeteilt, ſeine
Delegierten würden am erſten Konferenztage

die die Ruſſen zu verbrennen
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den Ruſſen gewiſſe Hauptbedingungen
vorlegen. Erſcheinen dieſe den Ruſſen unannehmbar,
ſo würden ſie ihnen erklären, daß fernere Sitzungen
überflüſſig ſeien. Man verſteht in New York
unter dieſen Bedingungen: Zahlung der Kriegs
koſten, Abtretung von Sachalin und der Liautung Halbinſel ſowie der Eiſenbahn bis Charbin,
ferner Rückgabe der Mandſchurei an China und An
erkennung des japaniſchen Protektorats über Korea.

Japan wird auch die Neutraliſierung von
Wladiwoſtok verlangen und ſich dafür ſeinerſeits
bereit erklären, von der Befeſtigung Port Arthurs
Abſtand zu nehmen.

Der japaniſche Friedensunterhändler
Baron Komura iſt in New York angekommen
und hat bereits am Donnerstag dem Präſidenten
Rooſevelt in Oſter Bay einen Beſuch abgeſtattet.
Dieſer Beſuch war unofſiziell. Während des Auf
enthalts der japaniſchen Unterhändler beim Präſt
denten waren ſtets andere Gäſte zugegen. Nach
amtlicher Mitteilung werden die japaniſchen und
die ruſſtſchen Delegierten am 5. Auguſt an Bord
des „Mayflower“ in Oſter Bay zunächſt dem Präſi
denten Rooſevelt und von dieſem dann einander vor
geſtellt worden. Das Schiff wurde für dieſen Zweck
gewählt, weil das Rooſeveltſche Landhaus nicht für
Repräſentationszwecke geeignet iſt. Am 5. Auguſt
nachmittags erfolgt die Abreiſe der Delegierten nach
Portsmouth im Staate New Hampfhire, wo die An
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Die Kaiſerbegegnung in den ſinniſchen
Schären erfolgte, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Peters
burg „von völlig einwandfreier Seite“ beſtätigt wird,

auf Anregung des Jaren, der einen ent
ſprechenden Wunſch äußerte, als er von den dies
jährigen Reiſeplänen des deutſchen Kaiſers hörte. Be
züglich der inneren Politik äußerte der deutſche Kaiſer
ſich lediglich in ganz allgemein gehaltenen Sätzen,
etwa dahin, daß jede Regierung ſtets die ſtarken und
geſunden Kräfte der Nation kennen und ſie zum Heile
des Ganzen nutzbar machen müſſe. Das Thema der
Volksvertretung in konkreter Form wurde gar nicht

berührt. Weiten Spielraum nahm die Friedensfrage
ein. Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ſchreibtzu der jüngſten Kaiſerbegegnung. Wir ganben

nicht zu irren, wenn wir den Charakter der Kaiſer
begegnung in den Schären mit der Begegnung des

Präſidenten Loubet mit König Eduard auf deſſen
Rückreiſe aus Algier nach England vergleichen
Wenn ſogar dieſe offizielle Begegnung und der
Beſuch des engliſchen Geſchwaders in Breſt die Feſtigkeit

und die Jntegrität des franzöſtſchruſſtſchen Bünd
niſſes nicht im geringſten erſchütterte, ſo kann auch
die Kaiſerbegegnung das franzöſiſch- ruſſiſche
Bündnis in keiner Weiſe erſchüttern. Die be
ginnenden Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland
und Japan ſind ein derartig großes Weltereignis,
daß eine Beſtätigung der freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den Monarchen Rußlands und Deutſchlands
als ein ſehr wertvolles Element erſcheint, welches die
Weltpolitik gegen beſonders ſtarke Schwankungen
ſichert. Ebenſo muß man die Beſtätigung dieſer
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland, dem
Bundesgenoſſen Frankreichs, und Deutſchlands für
ein gutes Omen halten für die friedliche Erledigung
der aus der engliſch franzöſiſchen Annäherung ent
ſpringenden und die Marokkokonferenz veranlaſſenden
Fragen. Jm gegenwärtigen Augenblicke iſt es be
ſonders wichtig, feſtzuſtellen, daß zwiſchen den
europäiſchen Staaten eine Solidarität
beſteht, und die Kaiſerbegegnung in den Schären
hat hinſichtlich der weiteren Feſtigung dieſer Soli
darität große Bedeutung

Zum Veſuch der deutſchen Flotte in
Kopenhagen ſchreibt die „Weſerztg.“: Ob die
Seele des däniſchen Volkes von den Feſtlich
keiten, die zu Ehren der deutſchen Flotte
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däniſcherſeits veranſtaltet worden ſind, berührt wird,
das iſt mehr als zweifelhaft. Wir ſehen von den
konſervativen Elementen ganz ab, die in „National
tidende“ und „Vort Land“ ihre Organe haben, auch
von der ſozialdemokratiſchen Mehrheit der Landes-
hauptſtadt, wir denken an das Bauern und
Bürgertum, welches in Dänemark jetzt die führen
den Klaſſen ſind. Ein Provinzblatt „Svendborg
Amtstidende“ gibt der Stimmung dieſer Klaſſen nach
unſerer Ueberzeugung in einem Artikel richtigen Ausdruck,
den es nach der Abfahrt des deutſchen Geſchwaders
bringt. Das Blatt beſchwert ſich zunächſt über dies ganz
überwältigende deutſche Beſchlaglegen auf die däniſche
Gaſtfreundſchaft“. Das däniſche Volk habe weder gebeten

noch gewünſcht, das Zentrum für Deutſchlands Mili
tärſchauſpiel oder politiſche Transaktionen zu bilden.
Das däniſche Volk wünſcht auf allen Gebieten neu
tral zu bleiben, und verlangt, daß andere auch ihm
gegenüber neutral bleiben. Zum Schluß heißt es:
„Der deutſche Flottenbeſuch konnte und
mußte vermieden werden. Er bringt niemand
Nutzen, ſondern kann nur Anlaß zu Mißverſtändnis
und Mißdeutung geben. Es iſt nämlich ein Miß
verſtändnis und eine Mißdeutung, wenn
der deutſche Großadmiral und die
veutſche Preſſe für r Se farnsdiankt, den die deutſche Flotte von„der däniſchen Vebolterung empfangen
hat. Die daniſche Bevölkerung hat nichts
damit zu kun. Abſolut nichts. Die däniſche Nation
hat nur ein Intereſſe in der großen Politik. Das
heißt Südjütland (Schleswig). So lange die Süd
jüten als halbe Verbrecher, oder als eine niedere
Kaſte, ſo lange die Südiuten täglich ſelbſt indieſen Lagen der Verfolgung ausgeſetzt ſind und

dem wirtſchaftlichen Ruin, ſo lange hat die däniſche
Nation den Vertretern Deutſchlands nichts anderes
zu bieten als kalte Höflichkeit. Das müſſen beide,
das offtzielle Dänemark und Deutſchland wiſſen. Sie
müſſen es wiſſen, um ſie davon zu überzeugen, daß
der deutſche Flottenbeſuch ein Mißgriff war, und ſie
müſſen es wiſſen, damit es der däniſchen Regierung
nicht in den Sinn komme, dieſen Beſuch zu er
widern durch Entſendung der däniſchen Marine nach
Deutſchland. Dies hier iſt mehr als genug. Es iſt
zu viel.“

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſter des Jnnern Kriſtoffy empfing am
Donnerstag eine Deputation des ſozialdemokratiſchen Parteiverbandes und erklärie, er
würdige ſehr die Beſtrebungen der Arbeilerſchaft, ihr
Los zu verbeſſern, und halte die Forderung des
allgemeinen geheimen Stimmrechts als nes
Mittels, um ihre geſellſchaftliche Lage zu ver
beſſern, für durchaus berechtigt. Die Berückſichti
gung weiterer Schichten bei der Wablrechtsreform
ſei eine Vorbedingung, um wirtſchaftliche und ſale
Reformen unter Mitwirkung der vorwiegend beteiligten

Kreiſe durchzuführen e ure würde eine ſolche
Wahlrechtsreform die Folge haben, daß die unfrucht

baren Kämpfe ein Ende nähmen. Der Miniſter
fügt hinzu, er müſſe betonen, daß er nicht als Miniſter
ſpreche, da er als Mitglied des außerhalb der Parteien
ſtehenden Kabinetts nicht die Macht beſitze, dieſe Jdee
im Parlament zu verwirklichen.

Frankreich. Gegenüber der jüngſt verbreiteten
Meldung, daß Präſident Loubet ſich ſchon
einige Monate vor Ablauf ſeiner Amtszeit zurückziehen wolle, damit die Ha ſidentenwahl noch im

November, alſo vor den für Januar anberaumten
Senatswahlen ſtattfinden könne, teilt die Humanité
mit, die Regierung habe den Tag der Einberufung

der Nationalverſammlung zur Wahl des
Präſidenten der Republik bereits jetzt auf den
26. Januar 1906 feſtgeſetzt. Jn Rochefort
wurden am Donnerstag drei Offiziere der Kolonial
Infanterie von mehreren Kolonialſoldaten, Artilleri iſten
und Ziviliſten überfallen und mißhandelt. Ein Offi
zier wurde niedergeworfen und ſchwer verletzt. Die
Offiziere gaben aus Notwehr Revolverſchüſſe ab.



Die Polizei verbaftete vier Angreifer, rchweg
Soldaten aus Cherbourg. Das Schreiben
r an den Miniſterpräſidenten Reuvierüber die Beſchlüſſe der Kommiſſton für dte aus

wärtigen und kolonialen Angelegenheiten, welches dieBeſtrebungen gewiſſer Kreiſe auf Schaffung einer

japaniſchengliſchfranzöſiſchen Allianz deutlich genug
zum Ausdruck bringt, begegnet nach einer Depeſche
der „Köln. Ztg.“ in der Pariſer Preſſe mehr oder
weniger lebhaftem Widerſpruch. Die „Humanité“
mißbilligt entſchieden, daß im kolonialen Intereſſe
hunderte von Millionen verausgabt und unge
zählte Menſchenopfer gebracht werden ſollen.
Der ausgeſprochen kolonialfreundliche „Eclgir“
findet in dem großzügigen Programm der
Kommiſſton eine ganze Reihe ſehr vernünftiger
Anregungen zweifelt jedoch an der Bereit
willigkeit der Kammer, die für die Ausführungen er
forderlichen gewaltigen Summen zur Verfügung zu
ſtellen. Jm übrigen wendet ſich das Blatt in ſcharfen
Worten gegen die von dem Programm als Vorbe
dingung geſtellte en gländerfreundliche Politik,
bei der es in jeder Zeile den Geiſt des Herrn
Delcaſſé, dem es ausgeſprochen feindlich geſinnt
iſt, herauswittert. „Das iſt die Anwendung der
Theorie des Schlepptaues auf die auswärtige Politik,
heißt es da, „wir müſſen uns an ein mächtiges Land
anklammern, damit wir vorwärts kommen, und als
Belohnung für unſere Fügſamkeit würde uns dann
dieſes große Land von Zeit zu Zeit einen kleinen
Knochen hinwerfen. So leben die Fiſche, die den Schiffen

folgen. Man weiß doch, daß Japan im äußerſten
Oſten eine Gefahr für unſere Beſttzungen bildet.
Durch das engliſch japaniſche Bündnis hat England
mit Japan gemeinſame Sache gemacht. Und eben
in einem ſolchen Augenblick befürwortet Herr
Deschanel, daß wir unſere Intereſſen mit denen
Englands zuſammenwerfen ſollen, damit dieſes
unſern Beſitzſtand im äußerſten Oſten ſchütze.
Quis eustodiet eustodem? Wir wiſſen durch
das Abkommen vom 8. April 1904, was es be
deutet, mit England gemeinſame Sache zu machen.
England behält einfach alles für ſtch, und wir
können es ihm wirklich nicht verdenken, denn wir
wollen es ja nicht anders Herr Deschanel ſagt,
wir ſollten uns über Siam mit England ver
ſtändigen. England hat aber ja gerade Siam gegen
uns bewaffnet. Allerdings, eine Verſtändigung könnte
leicht erfolgen, eine Verſtändigung wie in Aegypten
wir überlaſſen einfach England die Sache.

NRuß and. Die Zenſur arbeitet ſtramm weiter.
Der Miniſter des Jnnern Bulygin hat die Heraus
gabe der Zeitung „Nowoſti“ auf die Dauer von 2
Monaten verboten. Die Verwaltung der
Warſchau Wiener Bahn hat verfügt, daß in
den Bahnbureaus das Ruſſiſche als Amts
ſprache gelten ſoll und das Polniſche nur im Ge
ſpräch mit dem polniſchen Publikum geſtattet ſein ſoll.
Auf den Fahrkarten und Schildern ſtud beide Sprachen
zu gebrauchen

Engfand. Das engliſche Kanalgeſchwader
wird, wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, während
des Auguſt und September in der Oſt ſeekreuzen.
Nach den jetzigen Beſtimmungen ſolle das Ge-
ſchwader ungefähr am 20. Auguſt die Reiſe an
treten. Es ſei keine Rede von zermoniellen Beſuchen;
das Geſchwader unternehme in der Oſtſee, einem
offenen Meere, lediglich eine Kreuzfahrt zu Manöver-
zwecken. Nach einer Meldung des „Daily Tele
graph“ aus Plymouth trifft, amtlicher Bekannt-
machung zufolge, das engliſche Kanalgeſchwader am
28. Auguſt vor Swinemünde ein, geht am
31. Auguſt von dort fort und ſoll vom 1. bis
4. September vor Neufahrwaſſer liegen.

Schweden und Norwegen. Der Sonder-
ausſchuß des norwegiſchen Storthings zur Beratung
der Regierungsvorlage, betreffend die Volksab
ſtimmung über die Unionsauflöſung, hateinſtimmig Peſchloſf n, dem Storthing die Annahme

des eng was zu empfehlen. Das
ſchwediſche Reichsſchuldenkontor hat gemäß
der vom Reichstag erteilten Ermächtigung teils mit
der ſchwediſchen Reichsbank, teils mit einem Konſortium ausländiſcher Banken, vertreten durch Stockholms

Handelsbant, ein Uebereinkommen abgeſchloſſen über
Kredite im Geſamtbetrage von 100 Millionen
Kronen welche dem Reichsſchuldenkontor in einem
Jahre, von dem 1. Auguſt 1905 an gerechnet, zur
Verfügung ſtehen ſollen.

DTürkei. Aus Yemen melden die türkiſchen
Blätter offiziss, daß Marſchall Achmed Fezi
Paſchg einen neuen Sieg über die Aufſtandiſch en in men errüngen t hat. Den Truppen

e es, die Aufſtändiſchen aus dem befeſtigten
Platz Tie im Sandſchak Aſſtr zu vertreiben und in
Jbha einzumarſchieren, wo die Aufſtändiſchen ſeit der
Belagerung an tauſend Mann verloren haben.
Fünfzig ihrer Führer wurden gefangen genommen.
Auch aus anderen Ortſchaften wurden die Auf
ſtändiſchen mit vielen Verluſten vertrieben. Die
Truppen hatten nur unbedeutende Verluſte

Nordamerika. Der Ankauf der däniſch-
weſtindiſchen Jnſeln durch die Union wird,
wie das „Reuterſche Bureau“ aus Barbados unter dem
5. Juli meldet, wahrſcheinlich wiederum in der näch-
ſten Seſſton des Kongreſſes in Waſbington erwogen
werden, da man in St. Thomas jetzt beabſichtigt, eine
Kommiſſton nach Dänemark zu ſenden, um in
Dänemark dringliche Vor rſtellungen zu machen, di

Uebernahme der Jnſeln St. Thomas, St. John und
Santa Cruz durch die Vereinigten Staaten nichtlänger zu verweigern. Dänemark werde wahrſcheinlich

diesmal günſtiger geſtimmt ſein, da die Lebensbe-
dingungen auf den öſtlich von Porto Rica gelegenen
Inſeln ſehr traurige ſind und ſich wahrſcheinlich noch
verſchlimmern werden. Die Einwanderung
in Amerika beträgt nach einem New Vorker Tele
gramm in dieſem Jahre bis zum 1. Juli 1905
1027421 Perſonen und übertrifft damit weit alle
Vorjahre.

Maxrokko. Aus Tanger wird der „Köln.
Ztg. vom Donnerstag telegraphiert: Soeben iſt
zwiſchen Herrn Renſchhauſen, dem Ehef des deutſchen
Handelshauſes, Borgeaud, Reütemann u. Co. und
den Vertretern der marokaniſchen Regierung der
Vertrag über die Konzeſſton des Hafenbaues in Tanger
abgeſchloſſen worden.

Deufochtang.
Berlin, 29. Juli. Der Kaiſer hatte zu Frei-

tag die Pomehrensdorfer Landleute in ihrer alten
Landestracht nach Kadinen eingeladen. Freitag nach-
mittag 2 Uhr hat der Kaiſer Kadinen verlaſſen
und fuhr mittels Sonderzuges nach Marienburg.
Die Weiterreiſe von dort nach Danzig erfolgte gegen
6 Uhr abends Der Kaiſer wird vorausſichtlich der
Leibhuſaren Brigade in Langfuhr einen kurzen Beſuch
abſtatten, auch iſt eine Beſichtigung der Kaiſerlichen
Werft geplant. Jm Anſchluß hieran wird der Kaiſer
an Bord der „Hohenzollern“ ſeine Oſtſeereiſe in der
Richtung nach Kopenhagen fortſetzen, wo er am
21. d. M. eintrifft.

er Beſuch Kaiſer Wilhelms am
däniſchen Königshofe) wird, näch einer Mel
dung der „Nat.Ztg.“ aus Kopenhagen, dort am
31. Juli erwartet.

Zum Oberregierungsrat bei der
Anſiedlungskommiſion) in Poſen iſt der ehe
malige Kabineltsm iniſter des verſtorbenen Grafregenten
Ernſt zur Lippe, Dr. von Mieſitſcheck, befördert
n

UeberZwiſ Henfsth im Hinterland von Kamerun liegen

nach der „Köln. Zig. amtlich in Berlin noch keine
Nachrichten vor. Durch Privatmitteilungen iſt es
bekannt geworden, daß es leider an der deutſch franzö
ſiſchen Grenze zweifellos aus Mißverſtändniſſen über
die Grenze, die hier noch nicht feſtſteht, zu einer
Schießerei zwiſchen Teilen der franzö
ſiſchen und deutſchen farbigen Polizei
gekommen iſt. Auf franzöſiſcher Seite könnte es
ſich übrigens auch um im Dienſte einer franzöſtſchen
Konzeſſtonsgeſellſchaft ſtehende farbige, vielleicht ehe
malige franzöſiſche Schutztruppenſoldaten handeln.
MiſſumMiſſum wird in Berlin als auf deutſchem
Gebiete liegend angeſehen. Es gehört zum Kon
zeſſtonsgebiete der Geſellſchaft Süd Kamerun und
zum Stationsbezirke Lomie. Lomie unterſteht zurzeit
dem Hauptmann Scheunemann, von dem bekannt iſt,
daß er eine Reiſe nach der franzöſiſchen Grenze ſeines
Bezirks unternommen hat. Die Grenzkommiſſton, die
ihre Geſchäfte erſt Ende des Jahres im Grenzgebiete
aufnehmen wird, ſteht zu dem Vorfalle in keiner Be
ziehung. Jedenfalls weiſt das bedauernswerte Er
eignis, dem an ſich keine Bedeutung beizulegen iſt,
darauf hin, daß eine möglichſt ſchleunige Grenzfeſt
legung im Intereſſe der beiden beteiligten Mächte liegt.

Von einer auffälligen Begnadigung)
weiß die „Ulmer Ztg.“ zu berichten. Am 27. Mai
vorigen Jahres hatte ſich der Leutnant Haupt vom
Grenadierregiment Nr. 123 wegen Mißbrauchs der
Dienſtgewalt zu verantworten. Das Urteil lautete
wegen 59 Fällen fortgeſetzter n Mißhand
lungen während der Ausübung des Dienſtes, wegen
9 Vergehen der Beleidigung, wegen 6 Vergehen der

vorſchriftswidrigen Behandlung, wegen 2 Vergehen
wegen Anmaßung der Strafgewalt und wegen eines
weiteren Vergehens der Anſtiftung eines Untergebenen
zu einer mit Strafe bedrohten Handlung auf t neun
Monate Feſtung. Am 22. Februar d. J. wurde
n Haupt, nachdem er ſieben Monate der er
kannten Strafe verbüßt hatte, begnadigt und mitle m Abſchied aus dem Heere entlaſſen
Am 20. Juli dieſes Jahres meldete eine Ertraausgabe
des Militär Wochenblattes Nr. 88, daß der
Leutnant a. D. Haupt in der preußiſchen
Armee mit Patent vom 7. Februar 1900
als Leutnant der Reſerve des Rhein
DrainBat. angeſtellt und vom I. Auguſt
1905 ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung
bei dieſem Bataillon kommandiert ſei; ſein

den deutſch franzöſiſchen

geordneten

Patent ſollte während dieſer Dienſtleiſtung als vom
16. Februar 1900 datiert anzuſehen ſein. (Bisher
hatte Leutnant Haupt ein Patent vom 28. Januar 1900.)
Zu dieſer unter den begleitenden Umſtänden
e Begnadigung macht die „Frankf. Ztg.
eine Reihe von Bemerküngen, in denen u. a. geſagt wirdAlſo ein Offizt ier, der wegen gröblicher Dienſtver

fehlüngen, wegen ſchlimmſten Mißbrauchs ſeiner
Dienſtgewalt zu einer laängeren Freiheitsſtrafe ver
urteilt worden iſt, erhält nicht nur im Wege der Be
gnadigung einen Teil der Strafe erlaſſen, ſondern
er wird nach kurzer Karenzzeit von einigen Monaten
wieder dem Offiziersſtande zugeführt. Es muß ſchon
auffallen, daß dieſer Mann nicht zugleich mit ſeiner
Verürteilung den ſchlichten Abſchied erhalten hat; er
hat ſo bei der Feſtungshaft noch von dem Offizier
titel profitiert. Jhn aber am 22. Februar entlaſſen
und am 20. Juli als Reſerveleutnant wieder an
ſtellen mit einjähriger Dienſtleiſtung, das bedeutet
doch, daß dieſe Entlaſſung kaum eine andere Be
deutung hatte als ein Erholungsurläub. Die
ſtellung als Reſerveleutnant iſt natürlich
Uebergang zur Neuanſtellung als aktiver
ind der Uebergang vom Train zur Jnfanterktk wird

dann auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Durch die Zurückdatierung des Patents wird die
Wirkung der Strafe vollends aufgehoben, und der
Herr Leutnant kann mit ungeſchwächten Kräften ſeine
„Soldatenerzieh ung wieder aufnehmen. Der Fall
ſteht leider nicht vereinzelt da es ſind in den letzten
Jahren verſchiedene äbhnliche Wiederanſtellungen von

Offizieren auf Umwegen vorgekommen. Kein Wunder
M ſolchen Umſtänden, daß die ſo oft gerügten
Mißſtände im Heerweſen ſich immer wiederholen trotzaller Erlaſſ ſſe Und l edeanye der Armerleitung.

Jhnen wird eben nicht die ernſte Bedeutung beigelegt,
wenn im Einzelfalle nicht ernſt vorgegangen wird.

Einen neuen Beweis) dafür, daß ver
eutſche Handwerkerbund, was er wiederholt

beſtritten hat, ganz und gar im antiſemitiſchenFahrwafſer ſegelt, erbrachte die letzte Mitglieder

verſammlung, in der neben dem Geſchäftsführer des
v Voigt der antiſemitiſche Abg. Bruhn, derVerleger der „Staatsbürger-Zeitung“, einen Vortrag

über den Befähigungsnachweis hielt, den er als
einzige Rettung des Handwerks pries. Wenn nicht
ſchon die Forderungen dieſes Handwerkerbundes ſeinen
reaktionären Charakter zur Genüge gekennzeichnet
hätten, ſo wäre ein hinreichender Beweis das engedie ſein uit dem Bund der Landwirte und den
Antiſemiten
e (Sur die Beſchaffung von Unterſee-
booten) ſoll, nach der „Voſſ. Ztg. in dem nächſten
Reichsetat abermals eine Forderung erſcheinen.

Die Hilfe des Herrn Naumann)
lobt aus Anlaß der Wiederwahl des freiſinnigen Ab

Barbeck gegen den Sozialdemokraten
Segitz in FürthNürnberg den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten als „ſehr maßvoll“ er dürfte das Ver
dienſt“ in Anſpruch nehmen, daß er nach einer
Reihe höchſt blanabler Wahlen man denke z. B.
an die letzte Niederlage, die in Oberbarnim!
endlich wieder zu einer etwas hoffnungsvolleren
Stimmung in Her Partei Anlaß gegeben habe.
„Nach zahlloſen trüben Tagen zwar immer noch kein
Sonntag, aber doch wenigſtens ein Sonnenſtrahl!
Der Sieg Barbecks iſt übrigens nicht etwa
ein Erfolg des Liberalismus, ſondern lediglich
ein ſolcher des Miſchmaſches. Nationalliberale,
Konſervative, Mittelſtaändler alles, was es an
Reaktionären in dem Wahlkreis gab, trat mit Be
geiſterung gleich im erſten Wahlgang für Barbeck ein.
Herr Barbeck gehört nämlich zu den unſozialſten
Elementen in der Freiſinnigen Volkspartei.“ Die
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt mit Recht zu dieſer Auslaſſung
„Natürlich! Die Wahl des „ſozialen“ Herrn Segitz
wäre Herrn Naumann lieber geweſen, als die des
„unſozialen“ Herrn Barbeck. Das eine Mal wird die
„Einigkeit aller Liberalen gefordert und das andere
Mal die
Gegen die n e einig
Nationalſozialen unerlaubt, zumal

zu ſein, ſcheint den
venn ein Mitgliedder ten wird

leerenDer Bezirkstag des Verbandes der
DTiſchlerinnungen SchleswigHolſteins und
Lübecks, der in Flensbürg ſtattgefunden hat, erklärte
einſtimmig die Einführung des allgemeinen Be
faähizungsn achweiſes „für nicht zweckmäßig,ja für r indurhfühtbat
e

Keklas n eteil. n

e deethrien ahrun geh
für Kinde Kranke Genesende. verhütet

u beseitigt D Djarrhoe, ßrech durchfall, Darmikatarrh.
tet

einige Mehrheit „Miſchmaſch genannt.
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el rin Von Montag den 31. d. M.e Mure M s teht m en großer Trans
Erſatz für feinſte Naturbutter, empfiehlt 2 e e port dbuchtre gen de und a chA. Brauer. Saud I.

Ambrosgiu-Geleepulver
in Himberr-, Exdbecr-, Ananas-, ZitröneSe berrge e Pacchen a 25 Pfg.

8kenne du An Die

re Futbe WegenMandel, Zitrone, Päckchen ich vo an.

e d Keors Appafete zurVanille Sauce püſc en, Waschstoff M. 4,50, G. 7,50 tag aller Jahrg ings Mittel
Wollstoft 9 5,50, 7, 9 ſind berufen, eine e in e Küchein der Drogen und Farbenhandlung

aller Länder herbeizuführen.Oscar LeberBurgſtr. 1K. 2 Weisse A. O, S Einfach, ſolide, zuverläſſig!n Seit es haben sich die Apparate
Magenleidenden in zehntausenden Familien bewährt.ild Für Hotels Pensionen, Krankenhäuser8. Genesungsheime von epochemachen-tetle ich aus Dankbarkeit gern und unent

der Bedeutung.
geftlich mit was mir von jahrelangen, qual

artiotten bar d mee F.es J e Lehrerin Man veran ge aus zführliche Druckſachen,
nen Magen Verdan husbeſchwerde

e e Döbeiner woſſe (erpentin dSehmierseife e e9 beſte Dünger für die a iſt Fruehhaunmg von

ch m. e
mir zum Se e
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ſeit Jahren arterkannt und ev gugt Nur ächt zu haben bei: N. Weh. Geſ. m. b. Haftung,
Auguaste Berggen, Seifenhandiung, Canl Kunat, Oeſlingen, Amt Säckingen (Baden).
Otto Classe, Schulze Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend

46 e r Auliuas Trommer, 1van Henrfurth, E. wort A t r
e nan Milhelm Kötteritesch, Bernh. Fritaeh NMachf, guus er 9

er macht die Ackerkrume mild und warm S d hat Juh. Page Eheſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt. Aedes Los ein Treffer! T
e t. 300 000, 180 000, 120000, 75060, 45 000,

30 000 2C. können erzielt werden bei Beteiligung an den in ganz Tentſchland geempfiehlt Otto Riedel, ſetzlich erlaubten Staat Sertenſoſen so
Nächſte Ziehung 2. n 1995 Loſe und 48 i Unkedingte Treffer.

Markt 5. Mitgliedsbeitrgg nteil Mk Anteil Mkſ. Jeien Fanerkohl, I. W. Noerie. Honkageſchäft, Lühbeck.
nene ſanre Gurken,
nene Kartoffeln

e C. Tauoh.,Preußerſtr. 17.

Neuen Sauerkohl,
neue ſaure Gurken,
neue Rieſen-Vollheringe,
marinierte Heringe,
Rollmöpfe

t A. Brauer,Sand 1.

ff. Sausrkohl
2 Pfd. 25 Pf.

empfing und. empfiehlt

Julius Trommer,
Unteraltenburg 8.

vero-argarine
iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie
beſte Molkereibutter und erſetzt dieſelbe vollſandig Stets friſch zu haben bei:

31 000 Gewinne Wert Tart

185000
Aaupigegians V. v

30000
20000
10000

Leo à E. I. 11 8tfeox I.
Porto Liston 30 kg empfiehlt

General DebitFee. Schäfer
e h

non r

S velkherunmte
Mehnngschinen

für r r. und Handwerker ſind a Hanf beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheftopfen und zur modernen uſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preifen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis

Naumann Schreſhmaschine „IDEAL“
iſt eine durch und durch erſ ſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

I. Baaw, Merseburg, Markt 3.
Jaßrrad- n e J Werkſtatt. S

e e a e

d

r

h
Deltgehe n e Selidarta-Fahrrs

Mop Fiunss;
Kurz Ungeziefer
jed. Art u. dessenT. 35 7J Be 16S. u. Kgl. 8 Zuman. Hotlisfert tler Kal. 85 J Brut wir re a i in Kurzer ZeitBernh. Fritsch Nachf. per e cIJnh. Otto Albert e Die e P PLAGMITD. Aus Lenteet Hrogerie

Mitglied des Rabatt Spar Vereins K. Krippen.

n enam Götthardtsteich 3,
S Anſtalt für chemiſch- mikroſkop.
rinunterſuchungen, elektr. LichtS Sſäder, elektr. Zagerbader. Be
raßlungen, Maſſagen. Kuren mit

giftkreien Sſlanzenſäſt en, täglich
ofen. Zeſte Kurerfolge bei faſt

v Leinen ecruu reVorrätig W Kerseburg bei: v O. Schutze Gotthardtsstrssac 44.
(auch en gros), Oavl Reuber, Franz Seyftert, Oskar Donmer,Julius Nell a Paul Schäfer), Bruno Börse Burgstrasse 13, und
G. raxzzt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros).

Man Hüte sten vor Vachahmungen, welehe mit Ah ehe ErLertten, in ähnliehen Verpacekungen und grösstentens auch arete
denselben Renennungen angeboten eraen, ne Tore bein
ausdriiekli ch

echte Wäsche von Mey

etegant, trägt joges Stuek
er

Billig u
Chemiſchmikroskopiſche

nnt ersuekangea ſind bei Er
krankungen, zumal wenn der Urin
trübe aus zgeſchieden wird, ſehr nötig
und werden gewiſſentzaft ausgeführt

9 durchFranz's Anftalt, Leipzig,e Proſpekte gratis.

le e g alen Kt Aheumatismus,a fen i fe 2 ri henen ln wenn cabeſguerden,e 2marhe. Elefant eiden. 2 2 Sunden,
vortenhaftesteneueſter Konſtrukt tion, beſte en sushalt!liefert unter lan ger gewiſſen

die Spezialfabrik der FirmaF. Paul Thiele,
e Autherſtr aße 66. v

Anf ts jerſtraße e zun les PaulValengah ung e ge Verlangen

franko gegen franko RücSireyer aturen

Fabrikat,
ter Garantie

z h S ee r Sbe gler Art
in Sie unbedingt

am beſten u. billigſten
direkt in der größten
Hund leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik vonC. auptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel

T Hühneraugen
t Halle a. S., Kl. Ulrichſtréri e herrſchen Kend Ueberztehen wird gut und bi ligſt aus verſchwinden ſicher beim Gebrauch vonh e extra fein. S e ben honig, 49 ei Vurntr e Lauterbachs Hühncraugenſeife. ente genTransport gratis p. V e eig. Geſchirre

Hort Tiseh- ü. Divangeeken,
he u. Läuferstofſe,

ins m ergardinen

a S

fabrikamten: Günther S Haussner, Chemnitz

Nachahmungen weiſe man zurück.

Fahnen empfiehlt Nur echt zu haben in derReinecke, Hannovev. b. S worn a Neumarkt- Drogerie.



Ganz beſonders enpfehlenswert ſind obige ſächſiſche Pflüge.
einigen Jahren vorwiegend in den Zuckerrübengegenden verlangt.

Stadereen-

v

Aue
e

Jrager-,
warenſtandlung,

Merseburg,

an der Platte nicht ſo leicht Erdreich anhaſten und in die Furche zurückfallen kann.

Sämtliche Ersatzteile zu allen Marken Vorrätig.
Ferner bringen wir unſer großes Lager in

in Erinnerung.

empfehlen

2
Dieſelben werden für loſen klebenden Boden gebaut und ſeit

Unſere ſächſiſchen Pflüge brechen die Furche etwas ſteiler, wodurch

Reifen, Achſen und allen land wirtſchaftlichen Jriein

Mehrere 4 zöll.
ſtarker Wagen

von 400 Mk. an ſtehen zu verkaufen.
Empfehle ferner mein großes Lager

trockener, gelagerter Räder

aller Sorten.

Reinh. Fuuriseh,
Schmiede und Stellmacherei,

Neumark b. Bedra.

erteeI

u e S

p pfotogr. Anstalt
Fran Herrkürth,

Jnh. Martha Herafarth,
e Brühl 4.

Sorgfältige Ausführutig.
Mäßige Preiſe.

h

Große Auswahl in
c

neueſter Muſter,

Wachstuch,
Linoleum

empfiehlt zu billigſten Preiſen

W eibgem,
Markt 32.

S

Praktiſche Geleg
ſtets billigſt beiH. Secher

Mitglied des
Spar

nun 29.
erſebur per Rabatt-
Vereins

Jeden Poſten
Sommer- Birnen u. Jepfel
kauft ans r
Zu erfragen an der Obſtbude am Klaufentor

Muskateller und Rettich
Birnen koſten 8 8,50 Mk.,
gewöhnliche Ware 6 6,50 Mk.
pro Zentner
Den vorleilaſteſten und Diligſten

Fllegenſuer
bekommen Sie bei

E. Mäner, Markt
Siefen- und Parfümerie eſchäft.

e Iassy K Sprinmger,
Oelgrube I.

Durch ſehr r Einkäufe für unſere verſchied. Filialen und durch Erſparnis derteuren Miete ſind wir in der Lage, ſchon mit Mk. 1, bbchentticher Abzahlung

Herren-, Bursohen- u. Jünglings-Anzäge,
Leder- und Zeug-Hosen,Diſch-, Vett- und Steppdecken, Teppiche, Gardinen, Tottieren,

alle Arten Kleiderſtoffe, Schuhe, Stiefeln, Spiegel, Oelbilder,
Wanduhren, Herren und Damen- Taſchenuhren und Ketten,

Muſikwerke, Nähmaſchinen, Wettbezüge, Federbetten, Zugroulegaux
zu liefern. Wir ſchreien nicht und machen keine Reklame-Preiſe, um die Kunden zu locken
ſondern ſagen nur

Kommen Sie! Sehen sSie! Urteilen Sie!

Herm pel Licebinann
Inhb. Günther Liebmann

empfiehlt ſich zur Anlegung vorBlitzablelter-, iſe ſcht-, Kraft I. Alneelanlgeen,

Billiglkte reiſe. Koſtenanſchläge gratis.Verkaufe ſtelle der Sächſiſchen BrouzewarenA. G. Wurzen-Leipzig.

Landwlrtschuttliche Gintergchue
zu Merſeburg.

Die Landwirkſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, Tehranſtalt der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurſus

am Dienstag den 24. Oktober, nachmittags 2 ühr.
Znmeldungen und Anfragen ſind an den Direktor der Schule

Herrn Br. Geranig in Merſeburg, Bi smarckſtraße Ar. 3, zu richten.
Der Vorsitzende des Kuratoriums.

Graf d

iſt eingetroffen

Reißhauer's
r hocheleganter Hippodrom.

Nur kurze Zeit. Um gütigen Zuſpruch erſucht Der Beſitzer.

Tivoli Theater.
I. Auguſt 1305.Dienstag den

HochzeitsBenefiz
o

Fräulein Fn a M
Fern Alfred e v

CLiebe Kanm AIIes.
Luſtſpiel in 4 Akten von Holbein.

Franzisk a. Fanny Musäus.Rittmeister von Kraft Alfred Meyer.
Dutzend Villets haben keine Gültigkeit.

Tee iel 8

Kinder u.

Sportwagen

in den modernſten Farben

und Faſſons ſind und
bleiben die Beſten. Zu äußerſt billigen Preiſen
zu haben bei

Emil Purtsche,
Neumarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
e werden erſtaunt ſein.
tgl. d. Berien Rabatt Spar Vereins

o

192 l

c

II. I

91

e u

Kudoſ Friems,

e ZTZahn-Atelier
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Zahn-Ersatz- Stücke
mit und ohne Gaumen, ſowie

Plombieren in Kupfer, Silher,

Elfenbein u. Gold

u hiülligen Preisen. eAuch werden ſchlechtſitzende Gebiſſe preis
wert umgearbeitet.

Hierzu eine Keilage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 177.

Deutsch-Südwestafrika.
Ueber die Lage in Damaraland Deutſch

Südweſtafrika) entnimmt die „Köln. Ztg. einem ihr
zur Verfügung geſtellten Privatbrief aus Gobabie,
der vom 15. Mai datiert iſt, folgendes

Der Hererokrieg iſt jetzt erledigt. Wenn ſich auch
noch kleine Banden im Lande aufhalten, ſo haben
dieſe doch in militäriſcher Hinſicht nur noch wenig
zu bedeuten. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht
aber genügen dieſe Banden, um ein Be
wohnen der Farmen ohne militäriſchen
Schutz unmöglich zu machen. Den Herero,
die auf engliſches Gebiet geflüchtet ſind, iſt die Luſt
am Kriege vergangen. Von ihnen brachte kürzlich
der Kaufmann Abraham aus Gobabis ſehr inter
eſſante Nachrichten. Abraham führte Vieh aus dem
Engliſchen ein, hauptſächlich auch für den Stations
betrieb in Gobabis. Er hat Lieferanten in Trans
vagal, die ihm das Vieh nach Lehititu, etwa 350
Kilometer öſtlich Aminuis, liefern. Den erſten
Transport brachte er im Februar an, den zweiten im
Anfang Mai; im ganzen bislang 500 Stück Rind
vieh, darunter ausgezeichnete Zugochſen, die uns von
großem Werte ſind. Als Abraham das zweitemal
in Lehititu das Vieh abholte, mußte er ſeinen
früheren Weg durch die Kalahari nach Aminuis auf
geben, da dieſer Weg durch Hottentotten geſperrt
war. Es war in der Zeit, als Pater Jäger ermordet
wurde. Er zog daher von Lehititu noördlich nach
Quagganei, der engliſchen Polizeiſtation öſtlich
von Rietfontein. Bei Quagganei traf er die über
getretenen Herero; ſie waren verteilt auf Plätze
zwiſchen Quagganei und dem NgamiSee. An Groß
leüten waren dort Traugott, der Sohn Tjetjos, Samuel
Maharero, Friedrich und Willi Maharero, Manjo
und andere. Es geht den Herero auf eng
liſchem Gebiet ſehr ſchlecht. Die Engländer
behandeln ſte ſehr ſcharf Sie müſſen alle
Waffen abgeben, ferner alle erbeuteten
deutſchen Militärſachen. Vieh, das einen
Brand (Eigentumszeichen) hat, dürfen ſie nicht
ſchlachten. Alle drei Tage werden ſie kontrolliert.
Samuel ſitzt am NgamiSee. Es geht ihm ſo ſchlecht,
daß er zur Erlangung von Lbensmitteln Holz
ſämmelt. Abrabam hat viel mit den Herero ge
ſprochen, da er in Quagganei fünf Wochen mit ſeinen
Rindern warten mußte. Alles in allem ſchätzt er die
bei Rietfontein übergetretenen Herero auf rund
fünfhundert Köpfe. Die Herero erzählten ihm
von den ungeheuren Verluſten, die ſte in den Gefechten
mit den Deutſchen gehabt hätten. Bei Owikokorero
ſeien die Verluſte ſo groß geweſen, daß ſie den Platz
gleich nach dem Gefecht geräumt hätten, aus Angſt
vor einer anmarſchierenden Truppe. Traugott teilte
ihm auch mit, daß er am erſten Tage des Aufſtandes
an den Stationschef in Gobabis einen Brief geſandt
habe, worin er dieſen gewarnt und ihm angezeigt
habe, daß die Herero aus Okahandjg ihn zum Auf
ſtande zwingen wollten. Er wolle aber nicht mit
machen und bäte um Verhaſtungsmaßregeln. Dieſer
Brief iſt leider nicht in die Hände des Stationschefs
von Gobabis gelangt. Nach den letzten Nach
richten ſitzen nun auch Witbois Leute und
ihre Mitläufer einige Tagemärſche von
Lehititu irgendwo in der engliſchen
Kalahari. Sie haben dort keine Waſſerſtellen,
ſondern erhalten ſich durch Waſſermelonen. Sie halten

dort ihr ganzes Vieh und den Reſt des Witboi
ſtammes zufammen. Sie ſollen noch 800 Ge
wehre ſtark und gut beritten ſein und unternehmen
von dort Streifzüge auf Gobabis-Gochas zu. Ob die
Hottentotten auf engliſchem oder deutſchem Gebiete
ſind, iſt ihnen ganz gleichgültig. Jhre Gewehre
werden ſte niemals abgeben. Die Kriegführung mit
ihnen iſt außerordentlich ſchwierig. Wie ſoll man ihnen
beikommen, da ſte größeren Gefechten ausweichen und
ſich bei unſerm Vorgehen in Gegenden zurückziehen,
in die wir ihnen wegen Waſſermangels nicht folgen
können Augenblicklich ſoll Hendrik Witboi im An
marſch auf Aminnis ſein, um uns dort zu beräubern.
Wenn die Waſſermelonen zu Ende ſind und wir
ſämtliche Waſſerplätze an unſerer Oſtgrenze ſtark be
ſetzen, werden uns Witbois Leute ja kommen müſſen.
Aber dazu gehört jedenfalls eine ſtarke, gut berittene
Truppe. Hier aber fehlt es jetzt ſowohl an Mann
ſchaften wie an Proviant. Die Lebensmittel in
Gobabis werden ſchon ſo wie ſo knapp, und wir
warten ſehnſüchtig auf Proviantkolonnen.

Aus dieſem Briefe, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“,
kann man mit Genugtuung entnehmen, daß die an
der Oſtgrenze des Damaralandes übergetretenen
Hereros von den Engländern völlig entwaffnet ſind
und gut beaufſichtigt werden, ſo daß ſie als Feinde
für uns nicht mehr in Betracht kommen. Ganz
anders iſt es mit den Witboihottentotten, die ſich der
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engliſchen Entwaffnung und Aufſicht ganz entziehen
und ſicher, wenn beim Ende der Waſſermelonenzeit
die Not ſie auf unſer Gebiet zurücktreibt, unſern
Trurpen noch viel zu ſchaffen machen werden und
durch Räubereien viel Unheil anrichten können. Da
aber Morenga mit ſeinen Banden im Südoſten der
Kolonie jetzt ſo ziemlich erledigt iſt, ſo wird man
hoffentlich rechtzeitig genügend Truppen den aus der
engliſchen Kalahari zu uns vordringenden Witboi
hottentotten entgegenſtellen können. Für die Verhält
niſſe im Hererolande iſt bezeichnend, daß der mit
Land und Leuten ſeit Jahren bekannte Brieſſchreiber
einen Farmbetrieb ohne militäriſchen Schutz zurzeit
wegen der im Lande zerſtreuten Hererobanden für
unmöglich hält.

Deutschland.
Eine „wükdeloſe Agitation“) wirft die

„Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes der
Landwirte, dem Bund ſächſiſcher Jnduſtrieller
vor. Sie bezichtigt ihn, „ſeine Mitglieder zur Aus
wanderung ins Ausland anzureizen“, trotzdem weiter
nichts geſchehen iſt, als daß dieſer Verband die Tat
ſache feſtgeſtellt hat, daß durch die neuen Handels
verträge einzelne Zweige der ſächſiſchen Jnduſtrie ge
zwungen ſein werden und ſchon damit begonnen
haben, ihre Betriebe teilweiſe ins Ausland, nach
Oeſterreich, Frankreich und der Schweiz, zu verlegen.
Zu ihrem Vergnügen wandern die ſächſiſchen
Fabrikanten mit ihren Betrieben doch wahrhaftig
nicht aus. Wenn es für ſie möglich wäre, blieben
ſte ſicherlich lieber im Lande und nährten ſich redlich.
Als ſ. Zt. von liberaler Seite das Auswandern der
Induſtrie als unvermeidliche Folgeerſcheinung der
agrariſchen nationalen Zollpolitik vorausgeſagt
wurde, blieben derartige Warnungen völlig unbeachtet.
Jetzt, wo die Tatſachen die Richtigkeit jener Voraus
ſagungen beweiſen, erfolgt „nationale“ Entrüſtung.
Ein ſtarkes Stück iſt es, wenn das Bundesblatt
dieſes aus dem Trieb der Selbſterhaltung entſprungene
Vorgehen der ſächſiſchen Fabrikanten als un
patriotiſch zu brandmarken ſich erdreiſtet, und wie
ein Hohn klingt aus Agrariermunde der Satz: „Die
Induſtrie verſteht meiſterhaft zu ſchreien, wenn ſie
einmal Opfer bringen ſoll.“ Das ſchreibt das Blatt
desſelben Bundes der Landwirte, der es auf die
Parole ſeines Gründers hin im Schreien zu geradezu
virtuoſen Leiſtungen gebracht hat.

Volkswirtschaftliches.
Däß eine Viehteuerung beſteht, erkennt

nunmehr, wie wir dem „Beobachter“ entnehmen, auch
die von dem Ausſchußmitgliede der Konſervativen
Stuttgarts Dietrich geleitete „Süd und Mittel
deutſche Fleiſcher3tg.“ an. Das Blatt ſchreibt: „Um
der gegenwärtigen Viehteuerung ſofort zu begegnen,
gibt es kein anderes Mittel, als den Städten, deren
Schlachthof direkten Bahnanſchluß hat und wo die
nötigen Garantien gegen Seuchenverbreitung gegeben
ſind, die Einfuhr von Vieh aus Frankreich, Holland
und Dänemark zur ſofortigen Abſchlachtung zu ge
ſtatten. Eine Seuchengefahr kann hierbei nicht vor
handen ſein und überdies dürfte auch, was von der
Landwirtſchaft beachtet werden ſollte, die Einfuhr
keine übermäßige Höhe annehmen, da auch dieſe
Länder keinen großen Ueberfluß an Schlachtvieh
haben. Es könnte ſo den berechtigten Wünſchen eines
großen Teils der Bevölkerung Rechnung getragen
werden, ohne daß die Landwirtſchaft geſchädigt und
ohne daß die deutſchen Viehbeſtände aufs neue ver
ſeucht würden.“

Der Verbandstag der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzer- Vereine Deutſch
lands veranſtaltete am Mittwoch in München ein
Feſtbankett, auf dem hervorgehoben wurde, daß auch
Kaiſer Wilhelm in München dreifacher Hausbeſitzer
ſei. Am Donnerstag wurde über die Frage der
Baugenoſſenſchaäften weiter beraten. Von
großem Intereſſe iſt, daß ein Verſuch der ſo
genannten deutſchen Mittelſtands Ver
einigung, die Hausbeſitzer- Vereine für
ihre politiſche Agitation einzufangen,
mißglückte. Architekt Küſte r Hannover hielt
nämlich am Donnerstag einen Vortrag über die
„Gleichartigkeit der Jntereſſen des ſtädtiſchen Haus
beſitzers und der deutſchen Mittelſtandsvereinigüng“.
Der Redner ſchloß ſeine etwas langatmigen Aus
führüngen mit der Aufforderung, der ZentralVerband
wolle ſeine Vereine veranlaſſen, ſich der Mittelſtands
bewegung anzunehmen. Vereinzelter Beifall folgte
dieſem Vortrag. Die Hoffnungen der Herren von
der Mittelſtandsvereinigung wurden aber gleich im
Keime geknickt. Verbandsdirektor Hartwig-
Dresden erklärte nämlich, es könne keine Rede davon
ſein, daß der Zentralverband als Anhängſel an die
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Mittelſtandsvereinigung herantreten ſoll. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Es entſpinnt ſich eine kurze Geſchäfts
ordnungsdebatte, bis ſchließlich der Antrag eingebracht
wird. Der Zentralverband tritt in keine
Debatte ein, ſondern nimmt nur von dem Vor
träge Kenntnis, lehnt es aber ab auf dieſe
Angelegenheit einzugehen, da dieſelbe ſich
mehr auf politiſchem Gebiete bewegt und mit den
Fragen des Haus und Grundbeſitzes nichts zu tun.
(Lebhafter Beifall Dieſer Antrag wird mit
allen gegen vier Stimmen angenommen. Dr.
König Berlin ſprach über Hausbeſitz und
Proſtitution. Ferner wurde noch über den Einfluß
der Warenhäuſer auf den Grundbeſitz verhandelt.
Zum nächſten Verbandstagsort wurde Eiſenach
gewählt. Dann ſchloß der Verbands Direktor
Hartwig Dresden mit einem Hoch auf den Zentral
verband die Tagung.

Provinz und Amgegencd.
Halle, 29. Juli. Wegen zahlreicher

Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Mädchen
im Alter von 11——13 Jahren wurde der Kaufmann
Hemmleb hier verhaftet. Die Mädchen brachten
ihm Wäſche c. in ſeine Wohnung, wo er ſich dann
ſittlich an ihnen vergriff und als Entgelt 20 bis
50 Pfg. bezahlte. Jn ſelbſtmörderiſcher
Abſicht ſprang am Donnerstag nachmittag ein
Mann in die Saale. Beim Sturz ſchlug er auf
eine unter dem Waſſer in die Saale führende Kanal
röhre und, jedenfalls dadurch in die Wirklichkeit
zurückgebracht, ſchwamm er ſchnell wieder an das
rettende Ufer. Eine ſtark blutende Kopfwunde hatte
er als Denkzettel erhalten. Donnerstag mittag
wurde die Leiche des Bautechnikers Beßler aus
Burg an der Peißnitz an Land gebracht. B. hatte
am Dienstag abend eine Gondel gemietet und war
dann verſchwunden, die leere Gondel auf der Saale
treiben laſſend.

Weißenfels, 29. Juli. Wegen der Ge
ruchsbeläſtigung durch die Dietrichſche Papier
fabrik beſchloß die StadtverordnetenVerſammlung ein
Gutachten des Reichsgeſundheitsamtes einzuholen.
Der Miniſter hat der Firma aufgegeben, mit allen
Mitteln eine Beſeitigung der Geruchsbeläſtigung anzu
ſtreben. Die Gerüchte von einer möglichen Verlegung
der Unterofftzierſchule wegen dieſer Beläſtigung wurden
als unbegründet bezeichnet.

Von der Elbe, 27. Juli Däs Waſſer
der Elbe iſt infolge des maſſenhäften Regens der
letzten Tage wieder geſtiegen und ſteigt fort
während. Da der Waſſerſtand jetzt wieder normal
iſt, ſo hat ſich für die Schiffahrt die Faährgelegenheit
ganz erheblich gebeſſert, ſodaß die Frachtſätze woh
auch auf die normale Höhe zurückgehen werden.

Sangerhauſen, 29. Juli. Die Exploſio
im Keller der Baumannſchen Schuhfabrik hat
ein Menſchenopfer gefordert. Die am Montag m
ſchweren Brandwunden ins Krankenhaus eingelieferte
Ellag Todt iſt geſtern abend ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen! Der bei der Erxplöſion gleichfalls
verletzte Arbeiter Friedrich Wagemann befindet ſich
auf dem Wege der Beſſerung

t Greiz, 29. Juli. Jm Dorfe Hohenölſen
(Reuß) wurde Dienstag nachmittag das jährige
Söhnchen des Fuührmanns Pfletſchner in der
Wohnung ſeines Großvaters, des Jagdaufſehers
Knopf, erſchoſſen aufgefunden Man nimmt
an, daß das Kind mit einem nicht entladenen Ge
wehr geſpielt hat. Dem Kinde war die volle Schrot
ladung in die Bruſt gegängen.

Zittau, 29. Juli. Ein hartnäcckiger
Selbſtmörder war der etwa 50 Jahre alte
Arbeiter Heinrich Hübner aus Eibau, welcher ſich
Mittwoch nachmittag auf der Strecke Zittau Eibau
vom Eiſenbaähnzug überfahren ließ. Hübner hatte
ſich vor den gegen 4 Uhr in Eibau eintreffenden
Perſonenzug gelegt, war jedoch von dem Zugführer
bemerkt worden, der den Zug noch rechtzeitig zum
Halten bringen könnte. Darauf ſprang Hübner auf
und lief davon. Er hatte ſich jedoch nur hinter einen
Strauch verſteckt und warf ſich dann, als der Zug
im Gange war, abermals vor dieſen und zwar knapp
vor die Lokomotive. Hübner erreichte nun ſeine
Abſicht: Der Kopf wurde ihm glatt vom Rumpfe
getrennt.

Naumburg 29. Juli. Der Bankier Fromm
von hier, Jnhäber des früheren Bankgeſchäftes Ramohr
Nachfolger, der im Jahre 1900 wegen Veruntreuung
von Depots zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt
wurde, iſt für den Reſt ſeiner Strafzeit begnadigt
ünd entlaſſen worden.

Deicha (Saalkr.), 29. Juli. Beim Roggen
mähen auf dem ſogenannten Kirſchberge ſtolperte der
beim Gutsbeſitzer Albert Hädicke hierſelbſt in Dienſten



ſtehende Ochſentnecht Carl Eſener und fiel mit
dem linken Fuß in die Senſe, wobei ihm eine
Zehe ab und zwei halb durchgeſchnitten wurden
ebenſo zog ſich E. eine größere Verletzung am rechten
Fuße zu und wurde derſelbe ſofort nach der königlichen
Klinik in Halle gebracht.

Herzberg a. E., 29. Juli. Die Annahme,
daß der Blitz ein Gebäude verſchont, auf dem
ſich ein Storchn eſt befindet, hat ſich in Meuſelko
im hieſigen Kreiſe nicht beſtätigt. Dort ſchlug der
Blitz in das Storchneſt einer Strohſcheune, tötete
zwei Störche und ſetzte das Neſt in Flammen.
Dank des ſofortigen energiſchen Eingreifens des
Arbeiters Paul Gründer konnte die Scheune gerettet
und damit eine ſchwere Gefahr vom ganzen Dorfe
abgewendet werden.

T Zerbſt, 29. Juli. Vorgeſtern abend gegen
7 Uhr entſtand in der Kuppeſchen Mgisſtärke
fabrik aus noch nicht aufgeklärter Urſache ein
Großfeuer, das mit ſolcher Schnelligkeit um ſich
griff, daß in kurzer Zeit beide Fabrikgebäude in
Flammen ſtanden. Bei den Löſchungsarbeiten ver
unglückten mehrere Arbeiter aus einer benachbarten
Fabrik durch den Einſturz einer Wand. Einer davon
erlitt einen Beinbruch, während ein zweiter ſo ſchwere
Brand wunden und Verletzungen davontrug, daß er
alsbald ſtarb. Da die Fabrik bis auf den Grund aus
gebrannt iſt, iſt der Schaden ſehr bedeutend

Erfurt, 29. Juli. Geſtern nachmittag ging
hier ein ſchweres Hagelwetter nieder, das an
den Feldfrüchten und in den Gärtnereien unabſehbaren
Schaden anrichtete.

t Altenburg, 29. Juli. Der unter dem Ver
dachte des Raubmordes an der Elſe Wilden
hain inhaftierte Hutzelmann mußte wieder aus der
Haft entlaſſen werden, da er ſein Alibi nachzuweiſen
vermochte.

Leipzig, 29. Juli. Trotz des gewaltigen Fort
ſchreitens der Induſtrie verfügt eines der größten
IJnduſtriezentren, die Stadt Leipzig, doch noch
über einen reſpektablen ländlichen Grundbeſitz.
Derſelbe beläuft ſich im Stadtbezirke auf 200 Hektar
Dazu kommt ein umfangreiches Gebiet in der nächſten
Nähe Leipzigs und ſogar außerbalb Sachſens, in
Preußen. Der Geſamtbeſitz beträgt 3000 Hektar.
Danach hat Leipzig unter allen ſachſtſchen Städten
den größten Grundbeſitz.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 30. Juli 1905.

(Perſonalnotiz.) Der bisherige Bureau
Diaätar Schmidt iſt zum RentenbankSekretär bei
der Königlichen Direktion der Rentenbank für die
Provinzen Sachſen und Hannover in Magdeburg
ernannt worden.

Der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die
Provinz Sachſen“, Nr. 31, entnehmen wir folgende
amtliche Bekanntmachung der Landwirtſchaftskammer
zu Halle: „Abgabe von Wetterprognoſen
durch die Magdeburger Wetterwarte. Schon
ſeit längerer Zeit wird von landwirtſchaftlicher Seite
der Wert einer guten Wettervorherſage vollkommen
anerkannt; jedoch war eine der größten Schwierig
keiten die, daß die Prognoſe in den meiſten Fällen
zu ſpät in die Hände des Landwirts gelangte.
Hierin ſind durch Entgegenkommen der Poſtver
waltung weſentliche Verbeſſerungen eingetreten. Die
Magdeburger Wetterwarte teilt uns mit, daß ſie
bereit und in der Lage iſt, koſtenlos an land
wirtſchaftliche Kreiſe regelmäßig täglich
telephoniſch und telegraphiſch Wetter-
prognoſen abzugeben unter der Bedingung,
daß alle Orte mit Telegraphen oder Fern
ſprechanſchluß innerhalb eines abgerundeten Gebietes
ſich beteiligen. Für Uebermittelung iſt in dieſem
Falle für jeden Ort und Monat die geringe Gebühr
von 2,50 Mark zu entrichten. Die Ausgabe der
Prognoſe erfolgt vormittags 10 Uhr. Wir glauben,
daß von ſeiten der Landwirte dieſem Anerbieten leb
haftes Intereſſe entgegengebracht wird, und empfehlen
den land wirtſchaftlichen Vereinen, dafür Sorge zu
tragen, daß das geſamte Vereinsgebiet oder zuſammen
hängende Teile desſelben ſich zur Abnahme der Wetter
prognoſe entſchließen. Wir bitten, Anmeldungen zur
Abnahme der Prognoſe oder der Wetterkarte direkt
an den Direktor der Wetterwarte, Herrn Weidenhagen,
Magdeburg, Bahnhofſtraße 17, gelangen zu laſſen.“

Iſt Preiskegeln ein Glücksſpiel? Dieſe
Frage hat das Reichs gericht in einem beſtimmten
Falle verneint. Es galt hier die Frage zu prüfen,
ob ein gegen feſte Einſätze jedermann zugängliches
Preiskegelſchieben ein öffentliches Ausſpielen im Sinne
von 286 des Strafgeſetzbuches ſei. Die Vor
inſtanzen hatten in der betreffenden Veranſtaltung ein
Zufallſpiel erblickt. Die Teilnahme war unbegrenzt
und das Gericht hatte die Anſicht vertreten, daß das
Kegelſchieben überwiegend vom Zufall abhängig geweſen
ſei. Dieſer Meinung vermochte ſich das Reichsgericht
nicht anzuſchließen. Es verkannte nicht, daß, wenn
die Spieler die erforderliche Geſchicklichkeit überhaupt

nicht beſäßen, ein Preiskegelſchieben unter Umſtänden
ein Glücks oder Zufallsſpiel ſein könne. Jn dem
angezogenen Falle konnte das Reichsgericht jedoch ein
Zufallsſpiel nicht erblicken. Es war der Anſicht, daß
das fragliche Preiskegelſpiel nicht ſchon deshalb ein
Glücksſpiel ſei, weil jedermann zur Teilnahme be
rechtigt geweſen war, und vertrat die Anſicht, daß
der Sieg des geſchickten Spielers doch die Regel bilve,
wenn es auch vorkomme, daß ein ungeſchickter Spieler
zuweilen mehr Kegel umwerfe als ſein geſchickterer
Kollege.

Eine Wendung in der deutſchen Tanz-
kunſt iſt für den kommenden Winter zu erwarten.
Der Bund deutſcher Tanzlehger hat dieſer
Tage ſeinen diesjährigen Bundestag in Berlin ab
gehalten. Damit iſt auch die ſogen. „Tanzhochſchule“
verbunden, und ein Blick in deren Lehrplan zeigt,
daß in der kommenden Saiſon vorwiegend deutſche
Nationaltänze gepflegt werden und die Nachahmung
der Franzoſen und Amerikaner aufgegeben iſt. Statt des
Cakewalks und der WaſhingtonPoſt wird eine Salon
ausgabe des Schuhplattlers, der „Steierſche“ geübt.
Die franzöſiſchen Gavotten und Menuetts ſind durch
den „Alitdeutſchen Reigen“ erſetzt. Auch der „Gugel
hupftanz“ ſoll in verfeinerter Form in die nord
deutſchen Ballſäle verpflanzt werden.

Das Abonnements Konzert unſerer
Stadtkapelle im Garten der „Reichskrone“
hatte vorgeſtern wieder einmal unter der Ungunſt der
Witterung zu leiden Viele der regelmäßigen Beſucher
blieben infolge voraufgegangenen Regens dem Konzert
fern, ſo daß Herr Hertel vor einem ſchwach beſetzten
Garten zu ſpielen genötigt war. Ab und zu ſahen
ſich die Zuhörer auch noch während des Konzerts ge
zwungen, den Regenſchirm aufzuſpannen. Trotz dieſer
ungünſtigen Verhältniſſe nahm das Konzert den
beſten Verlauf. Herr Hertel enthuſtasmierte das
Publikum wieder durch die tadelloſe Exaktheit
des Zuſammenſpiels, wie die feine Ausarbeitung der
faſt durchweg neuen Programmnummern. Sämtliche
Vorträge übten, unterſtützt durch die reine, edle Klang
wirkung der Jnſtrumente einen tiefgehenden Eindruck
aus. Wie machtvoll, erhebend groß erklang der
„Einzug der Götter in Wallhall“ aus „Rheingold“
von Wagner, wie wunderbar wirkte durch ſeine
Einfachheit „Die Uhr“, Ballade von Loewe.
Bei allen Piecen empfand man die ſorgſame
Durcharbeitung eines tüchtigen muſikaliſchen Leiters.
Die Beifallsäußerungen der Zuhörer veranlaßten auch
diesmal Herrn Hertel, durch einige reizende Zugaben
für die dargebrachte Anerkennung zu danken.
Hieran anſchlietzend können wir unſeren muſikliebenden
Leſern noch mitteilen, daß das in Ausſicht geſtellte
Doppelkonzert des Trompeterkorps des
12. Huſaren- Regiments und unſerer Stadt
kapelle am Montag den 7. Auguſt d. J. ſtattfindet.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Von dem Maler Jsmael Gentz-Berlin iſt
eine größere Anzahl von Gemälden, Aquarellſkizzen
und Originallitographien eingegangen.

Der hieſtge Kavallerie- Verein hält heute
nachmittag im „Caſino“ ſein alljährliches Garten
feſt ab und hat hierfür ein reichhaltiges Programm
aufgeſtellt. Freunde des Vereins „und Kameraden
ſtnd herzlich willkommen.

Die hieſtge privil. „Burger-Scheiben-
Schützengilde“ hält in der Zeit vom 30. Juli bis
6. Auguſt d. Js. im Bürgergarten ihr großes
Mann nnd Preisſchießen, verbunden mit der
Einweihung eines neuen Piſtolen Schießſtandes, ab.
Der Ausmarſch der Gilde erfolgt heute nachmittag
3 Uhr von der „Goldenen Kugel aus. Am Diens
tag abend findet Konzert, italieniſche Nacht und
Brillantfeuerwerk ſtatt.

(Theater.) Wie wir erfahren, ereignet ſich
am Mittwoch den 2. Auguſt etwas, was ſpeziell für
unſere Damenwelt von größtem Intereſſe ſein dürfte.
Unſer ſo überaus beliebtes Brautpaar, Frl. Fanny
Muſäus und Hr. Alfred Meyer, werden am
Nachmittag um 3 Uhr in der hieſigen Stadtkirche
den Bund fürs Leben ſchließen. Dieſer Feierlichkeit
geht am Dienstag den 1. Auguſt eine künſt
leriſche Feier in Geſtalt eines Höchzeitsbenefizes
vorguf. Das glückliche Brautpaar, dem ſicherlich die
Herzen unſerer ſämtlichen Theaterbeſucher zuſchlagen,
hat ſich etwas ganz beſonderes dem Feſt entſprechendes
gewählt, und zwar das reizende, humorſprudelnde Luſt
ſpiel des bekannten Schriftſtellers Holbein „Liebe
kann alles Der Titel ſagt ja wohl auch
ſchon alles und dürfte wohl den Wünſchen unſeres
Publikums durchaus gerecht werden. Was uns
betrifft, ſo nehmen wir an dieſer Stelle mit Freuden
Gelegenheit, dem jungen Paare unſern herzlichen
Dank für die uns von ihnen ſo oft gebotenen Ge
nüſſe abzuſtatten und ihnen für ihren ferneren Lebens
weg reiches Glück und Segen, für Dienstag aber ein
wohlverdientes gusverkauftes Haus zu wünſchen. Das
letztere dürfte ſich bei der Beliebtheit der jungen Braut
leute allerdings erübrigen, denn das iſt wohl als ſelbſt
verſtändlich anzunehmen. Unſere liebenswürdige Direktion

hat daher ſchon den Vorverkauf mit Sonntag eröffnet.

Nus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
W. Dürrenberg, 27. Julie Blut iſt dicker,

als Waſſer Auch Theaterblüt iſt es. Das ſah
man geſtern recht deutlich, als Frau Dr. Schönfeld
Siegert aus Leipzig als Gaſt in dem Schönthan
Kadelburgſchen Luſtſpiel „Die berühmte Frau
auftrat „Fräu Doktor Wie klingt das ſo
ernſt und würdevoll. Man ſtellt ſich da unwillkürlich
eine geſetzte Dame ſo zwiſchen 40 und 50 vor, iſt
aber angenehm enttäuſcht, ein allerliebſtes blutjunges,
erſt einige Monate verheiratetes Frauchen zu erblicken,
deſſen Scheiden von der Bühne die Leipziger f. 3.
lebhaft bedauert haben. Daß der Herr Doktor kein
eiferſüchtiger Othello iſt und der kleinen Frau ge
ſtattet, dann und wann einmal wieder einen kleinen
oder vielmehr großen Bühnentriumph zu feiern und
ſich vom Publikum umjubeln zu laſſen, das iſt ſehr
nett von ihm und wir danken es ihm, denn er hat
uns einen großen Genuß verſchafft. Echtes Theater
blut war es, was uns in der Frau Doktor ent
gegentrat. Sie gab die Herma ſo friſch und natür
lich, ſo neckiſch und ſchelmiſch, daß wir es
dem Onkel Uli (Herr Braune) nicht verdenken
können, daß er ſich ſo ſchnell in ſie verliebte. Aber
auch die übrigen Mitſpielenden ſtanden hinter
den Leiſtungen dieſer Beiden nicht zurück. Guſtav
Roos als leichtlebiger, im Grunde wirklich liebebe
dürftiger Vater, Amalie Cramer als „berühmte“,
d. h. eigentlich unbefriedigte Frau, Eva Künne
mann als ihre Tochter, ſie alle gaben ihr Beſtes
Alice Rohde wußte wieder echte, zu Herzen gehende
Tone zu finden, und Hans Kugelberg ſpielte den
etwas ungeſchliffenen, aber biederen Ungarn halb
drollig, halb rührend. Den Dialekt beherrſchte er frei
lich nur mangelbaft. Das Beſte haben wir uns aber
bis zuletzt aufgehoben: Agnes Wenkhaus als
„Tante“. Was für ein Gemiſch von Menſchen
verſtand und Herzensgüte, tiefem Ernſt und
lachendem Humor! Eine dankbare Rolle, gewiß,
aber ſie konnte auch nicht beſſer zur Geltung
gebracht werden. Ueberhäupt freuen wir uns über
die Wahl gerade dieſes Stückes, das von der ſonſt
manchmal etwas ſeichten Art der Verfaſſer vorteilhaft
abſticht. Gar manche gute Lehre ſagen ſie uns mit
lachendem Munde, und Ernſt und Scherz kommen
beide zu ihrem Rechte. Daß dieſes Gaſtſpiel das
letzte der Frau Dr. ſein ſollte, wünſchen und fürchten
wir nicht. Dazu hat ſte zu viel Theaterblut, und
Blut iſt dicker als Waſſer

Mücheln, 29. Juli. Heute feiert das Friedrich
Thonſche Ehepaar hierſelbſt in ſeltener Friſche

das Feſt der goldenen Hochzeit.

Aus vergaängener Zeit für unsere Zeit.
Als heute vor ſieben Jahren durch die Welt die Kunde

flog, daß Bismarck geſtorben ſei, da hat ganz Deutſchland
getrauert. Sein guter Genius hatte die Augen geſchloſſen
die treulich wachten über dem Wohle des Vaterlandes, ſelbſt
dann noch, als eine Mitwirkung an ſeinen Geſchicken ihm
verwehrt war. Wann wird uns wieder einmal ein Bismarck ge
ſchenkt werden hat damals Mancher geſeufzt, der ſich in den
wunderlichen Sprüngen der nachbismärckiſchen Politik nicht zurecht

finden konnte. Damals erſchien als Weisheit höchſter Schluß ge
rade das Gegenteilvon dem zu tun, was Bismarck getan hatte. Der
Erfolg ließ nicht auf ſich warten ein Sinken des deutſchen
Anſehens wie wir es nach 1870 nicht wieder für möglich ge
halten hatten. So iſt man denn langſam, aber unvermeidlich
wieder zu Bismarcks Prinzipien zurückgekehrt, und nun, nach
dem in der Marokkofrage der erſte wirkliche Erfolg ſeit 15
Jahren erzielt worden iſt, hoffentlich denſelben treu bleiben.
Sein Name aber iſt je länger je mehr zum Jnbegriff
jeder wahrhaft deutſchen Politik geworden, zum Symbol
der Einheit und Größe Deutſchlands. Was er gepflanzt hat
in die Herzen, die Liebe zum einigen Vaterlande, den Stolz
auf Deutſche Art, die Treue zum Hohenzollernhauſe, das
Selbſtbewußtſein eines ſtarken Volkes, das wird nicht unter
gehen. So ſtehen wir heute zwar trauernden Herzens an ſeinem
Sarge, aber doch auch mit dem Troſte, daß ſein Werk, das
er geſchaffen, für deſſen Erhaltung er gekämpft hat, bleiben
wird, ſolange ſein Geiſt noch unter uns weilt.

Am 360. Juli 1810 iſt der preußiſche General
Leonhard Graf von Blumental geboren, der in der
Kriegsgeſchichte eine bedeutende Rolle geſpielt hat. Er hat
den däniſchen Feldzug 1849 mitgemacht und war 1866 unter
dem Oberbefehl des Kronprinzen von Preußen Chef des Gene
ralſtabs der zweiten Armee. Die ausgezeichnete Leitung der
Operationen Dieſer Armee bei Nachod und Königgrätz war
größtenteils ſein Werk und fand die verdiente Anerkennung.
1870 war er wieder Generalſtabschef des Kronprinzen als
Oberbefehlshaber der dritten Armee. Jn PonaMouſſon
erhielt er das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und wurde wiederholt
in das Hauptquartier des Königs berufen, um an den Bera
tungen teilzunehmen, namentlich vor Sedan und bei Paris.
Von Kaiſer Friedrich wurde er zum Generalfeldmarſchall ernannt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 30. Juli Wechſelnd be

wölktes, ziemlich warmes Wetter mit Regenfällen und
Gewittern. 31. Juli: Etwas kühleres, langſam
aufheiterndes, vorwiegend trockenes Wetter Ernte
wetter.

èGSSSGSGGGöOoo
Gerichtsverhandlungen.

Halle, 28. Juli. (Ferien Strafkammer Dem beim
Zimmermann M. in Merſeburg wohnenden Arbeiter
J. V. war am 1. April die Wohnung gekündigt worden,
worüber er ſehr ungehalten war. Am 9. April hatten wieder
um Beſchwerden der Hausbewohner dem Wirt Veranlaſſung
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gegeben, V. Vorhaltungen zu niachen. Dabei gerieten beide
in einen Wortſtreit, wobei es an gegenſeitigen Beleidigungen
nicht fehlte. Der Wirt war der Meinung, daß die Aus
einanderſetzungen ihr Ende hätten, da er ſeinen unfreundlichen

Mieter nicht mehr ſah. Aber plötzlich ſtand dieſer vör ihn
und verſetzte ihm mit einem ſtarken Stock einen Hieb an die
Stirn, ſo daß eine blutende Wunde entſtand. Die beiden ge
rieten ins Handgemenge und ſtürzten zu Boden. Als V.
oben zu liegen kam, wurde er von der Ehefrau ſeines
Wirtes mit einen Beſen ſo bearbeitet, daß der Beſenſtiel
zweimat zerbrach. V. war vom Schöffengericht in Merſeburg
wegen Körperverletzung mit einem gefährlichen Werk
zeuge zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden ünd hatte
Berufung wegen der hohen Strafe eingelegt. Die Straf
kammer ermäßigte dieſe auch auf 2 Wochen Gefängnis,
weil der Angeklagte wegen eines ſolchen Vergehens noch nicht
vorbeſtraft iſt und gereizt war und die Stirnverletzung nicht
erheblich war.

Das Erfurter Kriegsgericht verurteilte den
Unteroffizier Behren s vom 96. Jnfanterieregiment wegen
fortgeſetzten Diebſtahls und Betrugs gegenüber
Untergebenen und wegen Verleitung eines Poſtens zur Pflicht
verletzung zu viermönatigem Gefängnis Degradation und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Wer getötet wird, erleidet keinen Schaden!
Ein Ehemann, deſſen Frau bei einer Eiſenbahnfahrt tödlich
verunglückte, erhob Anſpruch gegen den Eiſenbahnfiskus, den
er durch alle Jnſtanzen verfocht. Schließlich wurde vom
Reichs gericht durch Urteil vom 24. Mai 1905 die Reviſion
des Klägers zurückgewieſen. Der klaſſiſche Schlußſatz dieſes
Urteils lautet wörtlich: „Einen Schaden hat aber die Fraut,
da ſie getötet worden, nicht erlitten nur das Fahrgeld könnten
ihre Erben oder der Kläger auf Grund des ehelichen Güter
rechts zurückfordern einen ſolchen Anſpruch haben aber die
Kläger nicht erhoben Alſo nach Anſicht des höchſten deutſchen
Gerichtshofes erleidet jemand, der getötet wird, keinen Schaden

Vermischtes.
Aus dem Leben der kaiſerlichen Familie.)

Der Kultusminiſter Dr. Studt hat bei ſeiner Anweſenheit in
Elbing zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals den
Redakteur der dortigen „Altpreußiſchen Zeitung“ empfangen
und dieſem nach eittem kurzen Hinweiſe auf das Jnterreſſe
des Kaiſers auf das Emporblühen des deutſchen Oſtens einige
Züge aus dem Leben der kaiſerlichen Familie mitgeteilt. Der
Kaiſer, ſo ſagt der Miniſter, intereſſiere ſich ſo lebhaft für
alle Fragen der Kunſt und Wiſſenſchaft, daß er trotz ſeines
arbeitsreichen Lebens dennoch öfter Zeit finde, gelegentlich
ſeine Familie um ſich zu verſammeln, um mit ihr die neuen
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Literatur und Kunſt zu
beſprechen und ſich über neue Errungenſchaften der Wiſſenſchaft
auszuſprechen. Ueberhaupt widmen ſich der Kaiſer und ſeine
Gemahlin in hohem Maße auch jetzt noch, nachdem ihre
Kinder zum größten Teil erwachſen ſind, ihrer Erziehung und
intereſſieren ſich bis in die kleinſten Details hinein für ihre
Fortbildung auf allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens
Gerade ſo wie ein Bürgersmann aus einfachem Stande halte
er mit Strenge darauf, daß ſeine Kinder einfach und ſchlicht,
ſtets zuvorkommend und liebenswürdig ſelbſt dem einfachſten
Manne aus dem Volke begegnen. Von Fürſtendünkel könne
bei den Hohenzollernprinzen ſicherlich nicht die Rede ſein.

(Ein ſeltſamer Fluchtverſuch.) Jn der Straf
anſtalt Stuben bei Paſſau wurde von Häftlingen ein
merkwürdiger Fluch tverſuch gemacht, der jedoch mißlang.
Beim Abholen der von Sträflingen gebundenen Bücher wurde
in eine Kiſte ein in der Anſtalt untergebrachter Raubmörder
mitverpackt ſamt einem Ruckſack, Aufſeherkleidern und einem
Dolch. Die Kiſte war ſchon auf den Wagen geladen, als ein
Häftling ſich in auffälliger Weiſe daran zu ſchaffen machte.
Dadurch wurde der Fluchtverſuch entdeckt.

(HOurch Elektrizität getötet.) Auf der Zeche
„Friedlicher Nachbar“ bei Eſſen wurde ein Elektrotechniker
beim Berühren einer elektriſchen Leitung getötet. Ein Hilfs
arbeiter wurde ſterben d ins Krankenhaus gebracht.

(Erſchoſſen aufgefunden) wurde nach der
Meldung Allenſteiner Blätter auf dem Wege von Lanskerofen
nach der UſtrichSchleuſe der Oberförſter Roſenfeld aus
Lanskerofen. Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vor
liegt, iſt nicht bekannt.

Von der Station Eis meer) der Jungfraubahn,
die am 25. Juli eröffnet worden iſt, führt eine hohe Fels
wand ſenkrecht zum Gletſcher hinunter. Am Mittwoch mittag
ließ ſich nun als erſter, der je den jähen Abgrund bezwungen,
Bankdirektor Ernſt Puelm aus München mit zwei erprobten
Führern an Seilen auf das Eisneer herunter und trat von
hier aus eine Hochgebirgstour an. Eine große Zuſchauer
menge wohnte dent Ereignis bei.

(Einſturz.) Jn Neumühl bei Duisburg ſtürzte Freitag
nachmittag ein Anbau der Gasanſtalt zuſammen. Dabei
wurden drei Perſonen getötet und mehrere verletzt.

Korruption in Nordamerika.) Die in der
Stadtverwaltung New Yorks herrſchende Korruption tritt
bei der jetzt herrfchenden Hitze in der ſchlimmſten Weiſe
zutage Jn dem faſt 400Milliönen Mark betragenden
ſtädtiſchen Budget iſt natürlich auch ein Poſten für Straßen
beſprengung enthalten. Der Kontrakt wurde ſelbſtverſtändlich
einem Anhänger der New York beherrſchenden demokratiſchen
Organiſation Tammany Hall zugewieſen. Dieſer Unternehmer
nun denkt nicht daran, daß ihm von der Stadt gezahlte gute
Geld in Waſſer zu verwandeln, da infolge ſeiner Verbindungen
ja doch niemand an ihn heran kann. So wird auch bei der
jetzigen furchtbaren Hitze in den Straßen nicht geſprengt
und eins der wirkſamſten Mittel zur Linderung der Leiden der
Bevölkerung völlig unbennst gelaſſen

(Von ſchwerem Unwetter) wurden Donnerstag
abend in der achten Stunde die nördlichen Vororte Berlins
heimgeſucht. Sturm und Regen vereinigten ſich und fügten
den Landwirten enormen Schaden zu. Jn der Gegend von
Tegel, Tegelort, Heiligenſee fand ein wolkenbruchartiger Regen
ſtalt, durch welchen die Straßen zum größten Teil unter
Waſſer geſetzt wurden. Durch den Sturm, der dem Gewitter
vorausging, wurden zahlreiche Bäume entwutzelt. Bei Schulzen
dorf riß ein Wirbelwind die Fachwerkwand einer Scheune ein,
die faſt bis zum Dache gefüllt war und deren Jnhalt durch
den Sturm zerſtreut wurde. Am Hermsdorfer Wege ſchlug
ein Blitzſtrahl in einen Baum. Auch in der Gegend von
Oranienburg hat der Blitz Schaden verürſacht. Am Freitag
morgen hatte ſich gegen 8 Uhr über Berlin eine dichte Wölken
wand zuſammengezogen, die eine ſo große Finſternis verbreitete
daß in vielen kaufmänniſchen und gewerblichen Betrieben das
Licht angezündet werden mußte. Die Stadt ſelbſt blieb aber
von dem drohenden Unwetter verſchont, und nur ein leichter
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Regen ging während kurzer Zeit nieder. Jn der Umgegend
Berlins ſind zum Teil Hagelſchläge niedergegangen, die
auf dem Felde wiederum großen Schaden anrichteten.

Große Hitze in London.) Am Mittwoch war
wieder einmal der heißeſte Tag des Jahres, und wer die City
in Laufe des Tages zu beſuchen hatte, wird kaum daran
zweifeln, daß er dieſe Bezeichnung voll und ganz verdiente
Die Sonne ſchien den ganzen Tag unbarmherzig und ver
ſcheuchte die mitleidigen Wolken immer wieder ſchnell, die ſich
von Zeit zu Zeit ſchüchtern am Horizont ſehen ließen. Das
Thermometer zeigte 82 Grad Fahrenheit im Schatten und
128 in der Sonne. Dabei war es drückend ſchwül und kein
Lüftchen regte ſich. Viele Todesfälke ſind infolge der außer
ordentlichen Hitze vorgekommen.

(Durch eine Gemeinheit in den Tod getrieben)
wurde die 33 Jahre alte Kutſcherfrau Jda Horlitz an der
Friedenſtraße in Berlin, die mit ihrem Ehemann in einer
zehnjährigen Ehe lebte und einen neun Jahre alten Sohn be
ſitzt. Aus Rache oder einem anderen unlauteren Grunde
wurde Frau H. in einem dieſer Tage eingetroffenen Schreiben
der ehelichen Untreue beſchuldigt. Das wirkte ſo auf ſie ein,
daß ſie ihrem Leben eine Ende machte Als der Mann am
Mittwoch abend den von einer Reiſe zurückkehrenden Sohn
vom Bahnhofe abholte, ſchloß ſie den Schieber der angeheizten
Köchmaſchine und legte ſich auf ein in der Küche ſtehendes
Sofa. Bei der Rückkehr mußte der Ehemann die Tür mit
einem Beile einſchlagen, weil ihm nicht geöffnet wurde. Die
Frau lag tot da, und alle Bemühungen, ſie in das Leben
zurückzurufen, blieben erfölglos. Jn dem Hauſe wird ſowohl
der Frau H. als dem Manne das beſte Zeugnis ausgeſtellt.

(Mordanſchlag.) Ein ſchweres Verbrechen iſt
Freitag nachmittag in der Jungfernheide bei Berlin verübt
worden. Gegen 5 Uhr ſpielte auf dem großen Spielplatze
eine Schar Kinder, als plötzlich aus dem Gebüſch heraus ein
Schuß ertönte. Der zehnjährige Schüter Michael Sommer
ſtürzte getroffen zuſammen. Er hatte einen Schuß in den
Unterleib erhalten. Außerdem hatte den Knaben eine Kugel
an der rechten Hand verwundet. Trotz der ſchweren Ver
letzungen erhob ſich der Kleine bald wieder und begab ſich
nach der Unfallſtation, wo er dann vom Blutverluſt erſchöpft
zuſammenbrach. Von dem nichts würdigen Täker fehlt jede
Spur. Eine Abſuchung des Gebüſches blieb erfolglos

Vier neue Elbbrücken) ſoll Dresden in den
nächſten Jahren erhalten, und zwar zuerſt eine neue Auguſtus
brücke, für die vier Millionen bereitliegen, dann eine Schlacht
hofbrücke, eine Brücke beim Waldſchlößchen und eine Brücke
beim Linckeſchen Bade. Mit dieſen wird Dresden dann acht
Brücken über die Elbe haben.

(Der bekannte Entomologe Otto Her z) iſt im
Alter von 56 Jahren in Petersburg geſtorben. Herz, der aus
Leipzig ſtammt, hat ſich beſonders bekannt gemacht durch
Herbeiſchaffung der beſterhaltenen Mammuts- Exemplare aus
Sredney Stretinsk im äußerſten Norden Sibiriens.

(Der Löw' iſt 108.) Jn der Eröffnungsvorſtellung
der Charleſichen Menagerie in Eſſen a. R. brach ein
jünger Löwe aus und rannte im überfüllten Zuſchauer
ranme umher. Es entſtand eine große Ponik, einige Perſonen
wurden verletzt. Das Tier iſt wieder eingefangen.

Hitz ſchläge e) erlitten, wie dem B. T. aus
Frankfurt a. M. gemeldet wird, mehrere Soldaten des 81. Jn
fanterie Regiments am Donnerstag bei einer Pionierübung in
Goldſtein. Jm ganzen ſind etwa 100 Mann erkrankt.

(Beim franzöſiſchen Offizierdiſtanzritt) Lhon
AixlesBains ſind während der erſten et Tage vier Pferde

umgekommen; eine große Anzahl von Pferden erlitten Ver
letzungen. 12 Offiziere haben die Fortſetzung des Rittes auf
gegeben.

(Das Schulſchiff George Stage“,) das wie ge
meldet, bein Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Dampfer in den
däniſchen Gewäſſern leck wurde und ſank, iſt gehoben worden.
Man nimmt an, daß im Schiffsraum ſich noch die 8 bisher
nicht gefundenen Leichen der Kadetten, von denen im ganzen
23 ertrunken waren, befinden.

(Zum Aufſuchen ergiebigerer Fanggründe)
für die Heringsfiſcherei ſoll in den nächſten Tagen der
deutſche Hochſeefiſchereiſchutzkreuzer „Ziethen“ auf eine Ent
deckungsreiſe ausſegeln.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien der mit ſeinem
Automobil in der Gegend von Bam berg eine Chaiſe über
fahren haben ſollte und deswegen von Sthittzleuten in Bambergangehalten wurde, war dar ſehr entrüſtet und will von

dem Zuſammenſtoß nichts wiſſen. Er führte den beim Ober
bürgermeiſter von Bamberg telegraphiſch angekündigten Beſuch
nicht aus, ſondern begab ſich ſofort nach Koburg zurück.

(Ein verhängnisvolles Ende) fand eine Mond
ſcheinfahrt, die von 4 Männern in der letzten Nacht auf der
Oberſpree bei Berlin unternommen wurde. Die in dem
Reſtaurant Haſſelwerder bei Niederſchöneweide angeſtellten Ober
kellner Auguſt Zacher, Kellner Alfred Bettmann und Otto
Debes, ſowie der Zapfer Joſeph Scholz waren gegen
12 Uhr nachts in Begleitung des Beſitzers Guſtav Hempel
in einem Kahne von der Jnſel Haſſelwerder nach Wilhelminen
hof gefahren. Da das Wetter ſchön war, beſchloſſen die vier
Angeſtellten ohne Herrn Hempel nach eine Mondſcheinpartie
zu unternehmen. Das Boot kam dabei zum Kentern und
ſämtliche Jnſaſſen fanden den Tod durch Ertrinken. Das ge
kenterte Fahrzeug wurde Freitag morgen in der Nähe des
Reſtaurants Haſſelwerder ans Ufer getrieben. Die Ertrunkenen
ſind außer dem Zapfer ſämtlich Familienväter.

Peueste Nachrichten.
Danzig, 29. Juli. Der Kaiſer traf, von El

bing kömmend, geſtern nachmittag nach 3 Uhr in
Malienbürg ein, beſuchte das Schloß und ſetzte um
6 Uhr die Reiſe nach Danzig fort. Um 7 Uhr
traf der Kaiſer in Langfuhr ein, wo Diviſtonskomman-
deur Generalleutnant von Mackenſen zum Empfange
erſchienen war. Der Kaiſer fuhr alsdann näch dem
Kaſino der Leibhuſarenbrigade und verweilte dort etwa
eine Stunde. Um 8 Uhr abends erfolgte die Ab
fahrt nach der Kaiſerlichen Werft; von dort begab ſtch
der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“

Berlin, 29. Juli. Graf Pückler- Klein
Tſchirne, gegen den ſowohl von der Glogauer Straf
kammer wie von dem hieſigen Landgericht ein Haft
befehl erlaſſen wurde, iſt angeblich aus dieſen Gründen
über Holland nach England geflüchtet.

Kiel, 29. Juli. Die Jnſpektion des Minenweſens
hat zum 1. Auguſt eine Erweiterung der kürz

trieben werden.

lich vermehrten Minenſuchdiviſion ange
ordnet.

Stettin, 29. Juli. Bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ſind Unterſchleife in Höhe von 20 000 Mk.
entdeckt worden. Der ſchuldige Buchhalter wurde ſeiner
Stellung enthoben.

Emden, 29. Juli. Der Paſtor Huizenga aus
Lopperſum wurde von einem Eiſenbahnzuge über
fahren und war ſofort tot.

Le Havre, 29. Juli. Geſtern vormittag fand
die Segelwettfahrt ſtatt um den Preis des
Präſidenten der Republik, beſtehend aus einer
Vaſe aus Sevres Porzellan und 3000 Francs, über
35 Seemeilen für Jachten von 20 Tonnen Größe
und darüber Es ſtarteten 6 Jachten, eine fran
zöſiſche, drei deutſche, eine engliſche und eine ameri
kaniſche. Als erſte Jacht ging „Suſanne“ (Huld-
ſchinskyKiel) nach 4 Stunden 9 Min. 35 Sek.
durch Ziel zweite wurde „Thereſe“ (SimonKiel) und
dritte „Brunhild“ (PenderPortsmouth).

Wien, 29. Juli. Aus Warſchau wird berichtet,
daß dort von Terroriſten ein neuer dreifacher
Mord begangen wurde. Seit acht Tagen ſind elf
Perſonen als Opfer der Rache getötet worden. Jn
Lemberg nimmt der Streik ernſte Formen an,
da die Arbeitswilligen von den Streikenden ver

Am Markte wurden die Verkaufs
ſtände geplündert.

Petersburg 29. Juli. Das Kriegsgericht
in Berditſchew verurteilte den Gendarmerie Unter
offizier Leleko, der einer geheimen regierungs
feindlichen Partei angehörte und vor einiger Zeit den
Oberſtleutnant Markowski ſowie den Unteroffizier
Zukanow aus politiſchen Gründen ermordet hatte,
zu lebenslänglicher Verbannung und Zwangsarbeit
in den Bergwerken Sibiriens.

Tokio, 29. Juli. Eine mächtige japaniſche
Flotte blockiert jetzt Wladiwoſtok, und ſtarke
japaniſche Abteilungen überwachen die Küſten von
Sachalin und Korea.

Wörſenbericht.
4

Berlin, 28. Juli 1905. Mitgeteilt von
Grünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung Kurs
3/20/0 Deittſche Reichsanleihe 101,80 3B

3 90,4031 Preuß. Konſols 101,30 G
3 90,303 Baheriſche Staats- Anl. 100.40 G„Oſtpreuß. Prov.-Oblig. 98,70 z33/4 Rheinprov. Anl.Scheine e4 Sachſ. M. Landeser.Oblig. 1600,60

3 Sächſ. Rente 88,80 b4 „landw. Pfdbfe. 103,31/ 99,50 ev CErd. 99,50 vAachener Stadt Anl. 101,
31 Berl. Stadt Anl. von 1898 100, bz.
4 Dresdener StadtAnleihe 104,75

Erfurter

Halleſche 101,25 G3 Naumburger
Merſeburger

4 Cröllwitzer Papierfabr.Obl. 101,75 G
41 Halle-Hettſtedter Oblig. 103,50

„Körbisdorfer Zuckerf.-Oblig.. 101,
KLKnappſchaftsberfg

Sächſ. Thür. 102, G„Waldauer 102,WerſchenWeißenfelſer 101,50
Pfandbriefe.

4 90 Berl. Hyp. Bk. 80 90 abg. 100,10 bz. G

31/ do. 394,304 D. Hyp. Bk. Berlin 103,
3/2 Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV 103,20
4 Hamburger 1910er 102,20 beWMWeininger VIII 102,30 B„Mitteld. Bod.-Grdrten. 101,50 bz G

Nordd. Grd.-Cred. 102,75
u Preuß. Bod. 108,25 rCentr. Bod. 104,25 beHyp. Bk. 101

t. Div. Aktien.15. 9/0 Cröllwitzer Papierfabr. 253,75 bz G
9 Halleſcher Bankverein 165,
392 HalleHettſtedt. Eiſenbahn e
18 Halleſche Maſchinenfabr. 406, bz. B
9 Körbisdorfer Zuckerf. 146.25
9 Neue Bod.Akt.Geſ 148,75
2 Nordd. Lloyd 126,KRiebeck'ſche Montanw. 217,550
2Sächſ.Thür. Brk. 111,25 62 Spar und Vorſch.Bk. 57,16 „WerſchenWeißenfelſer 264,

Zeitzer Maſchinenfabr. 208, b
n

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 28. Juli. Weizen 1000 kg Juli 172,75

Sept. 172,75 Dez. 175,00, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
161,50 Sept. 147.25, Dez. 147,75 Mk. Hafer 1000 ke
139,00, Sept. 138,25, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
135,50, Sept 125,00 Mk. Rüböl 100 kg Mai 47,50, Okt.
48,00 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Das ſeit geſtern wieder regneriſche Wetter hat erneute Be
ſorgniſſe wegen einer Beſchädigung und Verzögerung der
Ernte hervorgerufen. Der Maxkt war daher feſt, aber ruhig,
ſpäter abgeſchwächt, denn es mangelte nicht wenn auch höheren
ausländiſchen Offerten. Weizen Roggen “/2, Hafer Mk.
beſſer, Mais auf Amerika ſchwächer. Rüböl träge.
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Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
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Heute folgte ſeinem Schweſterchen nach kurzer
Krankheit in die Ewigkeit unſer kleiner

R er un a m m
im zarten Alter von 3 Monaten

Merſeburg, den 28. Juli 1905.
Die tieftrauernde Familie Quatuor.

Bekanntmachung.
Nach der Polizeiverordnung vom 1. Novbr.

1901, betr. die Desinfektion bei anſteckenden
Krantheiten, iſt die Vornahme der Desinfektion

durch unſeren ſtädtiſchen Desinfektor bei Krank
heits wie bei Sterbeſällen an Ausſatz, aſiatiſcher
Cholera, Pocken, Peſt, Jene Rück
fallstyphus und Diphtherie, ſowie bei S.
Sterbefällen an Kehlkopf, Darm und
Lungen- Tuberkuloſe (Schwindſucht)
unbedingt, bei Krankheits und Sterbefällen
an anderen anſteckenden Krankheiten, wie Darm
typhus, bösartigem Scharlach, bösartigen Maſern,
bösartiger Ruhr uſw., ferner bei Erkrankungs
fällen an Kehlkopf-, Darm und Lungentuber
kuloſe auf beſondere Anordnung der Polizei
verwaltung vorgeſchrieben.

Dieſe Polizeiverordnung wird noch nicht in
genügender Weiſe befolgt.

Wir machen daher hiermit die Haushaltungs
vorſtände oder deren Stellvertreter, in Anſtalten
die Leiter, Verwalter oder Hausväter, die
Unternehmer von Privatkrankenanſtalten und die
Beſitzer oder Leiter aller dem öffentlichen Ver
kehr dienenden Aufenthaltseinrichtungen, wie
Gaſthöfe, Logierhäuſer Herbergen und dergl.
ausdrücklich auf die Befolgung dieſer Polizeiverb rdnung mit dem Hinweiſe auſ erſan daß

die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift die
Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis zu 30
Mark eventuell einer verhüitnismäßigen
Haftſtrafe zur Folge hat.

Die Anmeldung zur Vorrnahme der Des
infektion hat bei der Polizeiverwaltung ſchriftlich
oder mündlich zu erfolgen.

Die Koſten der Desinfektion können Un
bemittelten auf beſonderen Arttrag durch den
Magiſtrat erlaſſen werden.

Die Polizeiverwaltung.

Ver änderungshalber verkaufe mein

ausHalleſcheſtraße 33 B.
K. Baumagärtner.

IKartoſſelm
im ganzen und einzelnen verkauft

Hertel, Saalſtraße.
große Ziegenböcte

zu Fertanee

Leipzigerſtraße 75.rer Hof mit Einfahrt,
Stallung für 10 Pferde, Heu
boden, Niederlage ev. mit Woh
nung ſofort zu vermieten.

Off. u. Z. A än die Exped. d. Bl.
8 nAer Laden mit Wohn

kleine Ritterſtr. 62 iſt ſofort zu vermieten
und zu beziehen.

Gust. Alten ovf, kl. eAnteraltenburg 5
iſt die Parterre Wol hnung mit Gartenbenittzung
ſofort zu vermieten, I. Oktober zu beziehen.

Preis 460 Mark.

krautstrasse r I
ParterreWohnung, Preis 200 Mk. an kuhige
Leute ſofort mieten und am Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. a

z SManſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
eege, Weiße Mauer 23.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und I. Oktober zubeziehen. Näheres Nenmartt 38.

Weiſßenfelſerſtraße
Parterre Wohnung, für einzelne beſſere Familie
paſſend, zum 1. Oktober er. beziehbar. Preis

Mk. 325,00: Paul Lüitekendorf.
Parterre Wohnung, 2 Siuben, Kammer,

Küche und Zubehör, zum 1. Oktober zu ver
mieten Lindenſtraße 14.

Ein Logis zu vermieten
Preußerſtraße 14.

Eine eine Wohnung iſt zum T. Dkrober
zu beziehen Kötzſchen 70.

Breiteſtrafze 16
ParterreWohnung mit Garten (Preis 320 Mk.)
und Erker Wohnung (Preis 84 Mk.) zum 1.
Oktober zu vermieten.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
und Zubehör wegzugshalber zu 1 Oktober zu
vermieten. Offerten unter T an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Eine freundlich mwöblierte Stube

16.

4256

nach

nach Hambu

Abends S

hen m Vohnn
ziehen.
ſchäft.

Neichskrone.
Forntag den 30. Juli 1905.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

Wahl.

Königinſuppe.
Hammelkotelett mit

Steinpilzen u. Schloßkartoffeln.
Kalbsrücken

Kronptinz Wilh

e ä

rger Art.
Kompott Käſe Salat.

Wokka.

tüntm:

el iiſt zu e
1. Oktober zu be
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Der Laden eignet ſich zu jedem Ge
Oelgrube 3.

Die kleinere Hälfte de
beziehen

r 2. Etage ſofort zu
Markt 23.

Mödlierte

auf Tage und Wochen

M öbel,
P. Perta, TFiſchle

und Wohnungen mit und ohne P

Zimmer
Zenſivn auch

Dammſtraße 7.

Spiegel und
Polſterwaren

in ſauberer Ausführung empfiehlt billig
rmſtr.. Breiteſtr. 2

Sonntag den

groß

Von nachm. 3

grosses Frs
Große 2

Freies C
Kinder ohne Eltern ode

Wekuſtigungen F.
Kinderpolongiſe, Tuftballonfahrt.

Von 9 Uhr abends ab

grosse IIumination.
Sntree.

Parkk«chbeacl.
30. Juli
es

Garten u. Kinderfest.
und abends 8 Uhr an

Konzert.
Sung u. Alt,

er erwachſene Begleiter
haben keinen Zutritt.

Sonntag den 30. Juli
a aunſer Garte

Von nachmittags
Konzert Preisſchi

I

5
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Von g
Konge
wozu freundli chſt einladet

P

bends 8 Uhr ab

findet im „Caſins,
8 68 s ſtatt.

hr ab
eßen, Damen

kegein und Verloſung.

t mit arauffolgendem Ball,

er Vorstand

e
Sonntag e 30

abends 8 Uhr ab,

freg
Jufi

Meuschau,
nee

i von nachm. 3 und

kunzrünzchen
Merſeburger Muſik-Verein.

eh

freundlichſt ein

Atzem dorf
Sonntag den 30. Juli ladet zum

Tanzvergnügen
Th. Rurkhau et

e Ballmbei vollbeſetztem

Sonntag von nachmittag 3

Anugarten.
Uhr ab

uſik
Orcheſter

Gänſe, G

Dauer's Reſtauration.
Heute

nten HöhnchenAuskegeln.

Achtung!

Sonntag vormittag

Achtung!
Schützenplatz.

Speckkuchen.
Morite Schmiedev.

Aal in Gelee
ofort zu vermieten Preuß erſtr. 16. friſch eing

Zur guten Quelle.
und Sülze
ekocht.

Schuſtheiss.
Sonntag den 30. Juli 1905.

em.
a Kuvert Mark.

Spargelſuppe.

Zungenragvout.
Geſpicktes Kalbsfricandeanu.

Salat Kompott.
Mocca S

ſonat Vergannlune

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 31. Jnli, abends 8 Uhr,

t le Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur S t ſteht, iſt auch Kürſchnern,
chuhmachern, ttlern, Tapezierern u. A.wie eher Platterinen u. dergl. der
Zeitritt geſtattet nd beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in denegelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen

gezahlt werden können, was zu beachten iſt.
Nät heres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter

e Der Vorſtand.Zu dieſer Verſammlung des
Getverkvereins der Schneider
und verwandten Berufe indet
ein Vortrag des Kollegen volmelin- Halle
ſtatt und iſt zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen der Mitglieder geboten. Der Obige.

Achtung! Achtung!
Schützenhans.

ächmittag abends
Uhr ab,

grosses humoristisches
r

ger Mitwi n d Müller.ihrend der Dauer desn Mannſchießens mein feſtlich de u

S Schankzelt.ein gutes Ge rn ert,
net von 3 Damen und
2 Herren iſt beſtens geſorgt.

Empfehle ff. Biere, ſowie verſchiedene warme
und kalte Sheiſen, ſowie täglich von 4 Uhr abſ. (häringer Roſthracwürſte

von bekannter Güte, garantiert reine Ware
Carl Landgraf

e

ter

und

8 Herrn

u
Sonntag den 30. Juli 1905.

Auf
eigenen Füssen.

Große Geſangspoſſe in 6 Bildern von Wilken.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur K. Stark.

Kapellmeiſter A. Klaus.
1. Bild In dulci jubilo!
2 Bild Studio's Brautfahrt.
3 Bild Das Teſtamtent.
4. Bild Blühen des Geſchäfts
5. Bild Beim Volksanwalt.
6. Bild Es kommt anders.

Perſonen
Gehring.

F. Steffan.
Karl Stark
F. Müller.
K. Anger.

Pfannenſchmidt
von Schranken
Röthelmann
Liebniz

Wörmer
Adolar Beſeler, genannt

Matſch, Faktotum
Lieschen Spröde, Kellnerin
Pinkert, Schlächter aus
Blattbein, Küſter Berlin
Agnes Herbach, eine Waiſe
Lobedanz, Juſtizrat
Frau Hahnemann aus Dresden
len ihre Töchter
Haſenhut, Hauswirt
Ede, Kellnerjunge,
Reich, Geheimrat,
Krabbenſtrecker, Sozialiſt
Frau Weidenhammer
Markull, Künſtler
Otro, Budiker

um Fr. Dir. Muſäus.Malchen, Dienſtmädch en A. Otto
Studenten, Lehrjungen, Schutzleute

Kaſſenöffnung 7 a n 8 Uhr.
Vorverkauf auf Sonntag wahmittag

Uhr in woll.
er

Studenten

A. Meyer.
H. Gehring.
O. Knaul.

T. Muſäus.
M. Häußler.
J. Häußler.
A. Rückart.

Werner
K. Schmitz.

Fuchs.

R. Selle.
Eckert.
Grube.

L. Schulz
A. Hilmer.

M
in dauernde gute Stelle.

Mühle Wallendorf
bei Me ſeburg.

J

Leute zum Oh5tpliicken
werden angenommen.

mit Schumann, Lauchſtädterſtr.
7 TZiegelei Arbeiter

wird angenommen.
Scehmidit, HalleſcheſtraßeFucht. Malergehilfen

ſucht Fr. Rose Ammendorf b. Halle a/S.

Kernwacher u. Former
finden dauernde Beſchäftigung bei

Meinriehrn e.Markranſtädt.
Grube Von der Heydt

bei Ammenllor f.
Näuer a Fördertente

werden eingestellt

ſuche

Sußmann'ſche
Liedertafel.

Heute Ausfiug nach Leuna.
Daſelbſt von 3 Uhr ab Tänzchen.
Gäſte wiltkommen. Der Vorſtand.

Tüchtige Tiſchler
t O. J. Ohwatal Sohn.

Einige tüchtige
Zimmergeſellen

r O gere Beſchäftigung ein
O. Möbus, Baugeſchäſt,

Ammendorf.
Pferdeknecht,

ledig oder verheiratet, wird zum ſofortigen An
tritt geſucht Mühle Wallendoeſ

b. Merſeburg.

t Gartenarbetterreſp. z Art keusſranen ſtellt ſofort ein
Guter Tanbmaeanm, Handelsgärtner,

Lauchſtädterftraße
NB. Beſchäftigung iſt dauernd.

Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Leimtfabrik.
in KnechtMeuſchan 51.

Sellt
J.

erS

O
D.

ſofort geſucht

Zuverläszige Arbelfer
werden eingeſtellt

Weighstrasse
Häugchen r Alles

für Küche und Haushalt zum 1.Sept. nach Berlin geſucht. Selb-
ſtändigkeit im Kochen Bedingung.

Off. unt. 38 an die Annonc.
Expedition Rigl. uründlev,

d Halle a/S.
Junges ordentl.

1. Auguſt als

Aufwartung
Zu exfragen in der Exped. d. Bl.

Hin ordentt. ſleißiges NRenſtmädchen
wird zum 15. Auguſt geſucht

i Wnſt

Mädchen ſofort oder zum

g

i

A. Anmnud
Halle a S., Rathausſtr. 12 II.

Suche zum 1. Oklober ein

zuverläſſiges Mädchen
zu 3 Kindern von 3-6 Jahren, das auch Haus
arbeit mit übernimmt.

Frau Du. Knipping,
Mücheln, Bez. Halle a/S.

Gin großer ſchwarzbrauner Jagdhund

zügelaufen Selbiger kann gegen Erſtattung
der Futterköſten u. Jnſertionsgebühren abgeholt
werden beim Zimmermann

e geſ.

Hermann Steinfelder in Großkayna.
V autwortltche ebalttion, Druck und Verlag von T. Ronne in Merſeburg.
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Abendglocken traulich klingen
Ueber Berge her von fern;
Fromme Menſ enkinder bringen
Lob und Dankgebet dem Herrn.

Abendandacht.
du traut

mir nicht böſe,“ bat Floſſie,
als ſie mit dem Major vor ihre

Schweſter hintrat. „Jch ritt
nach Rockport hinüber und bat ihn

Zu kommen. Jch dachte, du würdeſt ſeinen
Rat und ſeine Hilfe gebrauchen können.

Barbara fuhr, als ſie den ehemaligen
Bräutigam vor ſich ſah, erſt erſchrocken Zlit
rück, dann aber umfing ſie ihn mit einem
Blick unendlichen Vertrauens

„O ja, helfen Sie uns rief ſie
armer Mann liegt im Sterben und keiner iſt
da, ihn zu retten.“

Leland trat an das Bett.
Sie wiſſen, ich bin ein halber Doktor,“

Ich habe in Jndien lange

„Mein

ſagte er ſanft.
Jahre an der Spitze eines Lazaretts geſtande
und mancherlei gelernt

Sie erklärte ihm, ſo gut ſie konnte
Vivians Leiden, erzählte ihm, wie er ſe
vor einen Monat einen ähnlichen Anfall e
habt und ihm ein Schluck Brandy damals
wohlgetan

Daher gaben Sie es ihm heute wieder?“
„O nein, Frau MWor riet, ihm lieber

keine Spirituoſen zu gel
Warum hörten Sie darauf und ver

traten nicht Jhrer Erfahrung?
Er bat ſich, mit einem neugierigen

auf Die unſchätzbare Witwe, die heute eit
Schein bleicher als ſonſt war, die Flaſche aus
ind brachte dem Kranken mit Dickſons Hikfe

in kleines halbes Glas Brandy bei.
er ſich die Augen des Kranken die

nätürliche Erweiterung der Pupillen, befühl
den Puls, das Herz und machte auf ſeine
ſchwolkenen Lippen aufmerkſam

Genau dieſelben Symptome ſah ich einſt
einem Schlangenbiß,“ ſagte er. Haben
ie vielleicht etwas Ammoniak im Hauſe?“

Die widerſtrebendſten Gefühle lagen in
Priscillas Bruſt im Kampfe und halb fühlte

ſten
gekommen
halb empfand
empörende
ſie ihn ſtumm mit ſt
jetzt aber öffn

„Ammoniak!
etwaseriadsg

r jemand
hoffenen

Doch an Gottes Wort uns labend,
Bleibt die Seele uns geſund.

(Nachdruck verboten.

Sie und holen Sie es. Es iſt
kleine verſtöpfelte Flaſche.

„Floſſie ſagt mir,“ meinte Georg Leland
leiſe zu Barbara, als die Morris fort war,
„Jhr Gemahl habe von Vergiften geſprochen

„Gott ſei's geklagt, er muß es im Fieber
wahn geſprochen haben.

Doch die Symptome geben ihm recht.

chinesischer Brauch? Sin Hochzeitszug auf Stelzen.



Sie glauben auch an Gift? Der Him-
mel erbarme ſich. Sie glauben es guch?“

„Aber der Doktor hat erklärt, daß es ein
Herzleiden iſt,“ entgegnete Mark, der ſich in
zwiſchen auch in dem Krankenzimmer einge
funden

„Jch bin, wie geſagt, anderer Meinung.

Wer ſoll ihm das Gift beigebrachthaben
„Das kann ich natürlich nicht wiſſen.
„Jch kann Jhnen nicht glauben Er hat

doch die Anfälle, wenn auch nicht ſo ſchwer
wie heute, ſchon häufiger gehabt. Herzleiden
ſind auch in unſerer Familie erblich. Jch
ſelbſt habe ſchon einmal genau den gleichen
Anfall gehabt.“

„Dann wird das auch von demſelben
Gift hergerührt haben, aber Herzleiden iſt
das, was ich bei Jhrem Bruder da ſehe.
nicht.“

„Großer Gott,“ rief er aus, „dann muß
ein Teufel in dem Hauſe ſeint.“

Er blickte entſetzt auf die im Kreiſe ver
ſammelten Geſichter. Welches von allen ſah
nach einem Teufelsgeſicht aus? Nicht eines

gerechter Himmel nicht eines, wenn
nicht das ſtarre von blitzenden Schlangen-
augen erleuchtete Antlitz, das einſt Mark ſo
unvergleichlich geſchienen.

Er taumelte an das Bett ſeines Brudersund warf ſich gegen die Ki ſen und ſchmiegte

ſich an ſeinen Bruder, wie ein kreuer Hund
ſich an ſeinen Herrn ſchmiegt. Er hatte in
ſeinem Leben ſo manchen Beweis unentwegker
brüderlicher Liebe von Vivian erhalten und
alles Gute, das er ihm ten. fiel ihm auf

ne ineWenn das mit unechten Dingen zugeht,

ſtieß Mark heiſer hervor, „ſo ſchwöre ich dir,Bruder, daß ich dich dartn ähe ſchonungs

los räche.“

Die Wiederbelebungsmittel
fingen an zu wirken. Der Patient bewegte
ſich und ſtöhnte in ſeinem Schlaf. Die ge
ſchwollenen Lippen verloren etwas von ihrer

kräftigen

hläulichen Farbe und ein Anflug von Rot
kam wieder auf ſeine Wangen.

glaube, er wird durchkommen,“
meinte Georg Leland endlich.

Er hielt es jetzt auch an der Zeit,
Brechmittel anzuordnen und endlich
Vivian auch die Augen wieder auf.

„Jch weiß nicht, wie wir Jhnen danken
ſollen erfaßte Mark des Majors Hand.
Sie ſind ein guter, edler Menſch.“

„Jch bin nur der Freund Jhrer Schwä
gerin, Herr, weiter nichts,“ war ſeine ſchlichte
Antwort.

Als der Arzt aus Lanceſton anrangte,
konnte er, als ihm die Lage der Dinge aus
einandergeſetzt worden, nur gutheißen, was
Major Leland getän, aber auch er war der
Anſicht, daß die Sache nach Vergiftung aus
ſah. Ueber die Art der Vergiftung erklärte
er ſich ohne eingehende Unterſuchungen nicht
ausſprechen zu können.

ſchlug
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Mit fliegenden Pulſen und hämmernden
Schläfen zog ſich Märk, als auf ärztlichen
Rat das Zimmer des Kranken, dem jetzt vor
allein Ruhe not tat geräumt ward, zurück.
Er taumelte wie im Fieber durch die Gänge
des Hauſes, bis er ſchließlich, er wußte ſelbſt
nicht, wie er dorthin gelangt war, ſich in
ſeines Bruders Kabinett ſah, deſſen Tür nach
dein Flur zu offen geſtanden.

ein

Die brennende Stirn in beide Hände ge
preßt, ließ er ſich auf Vivians Kangapee fallen

Der Gedanke ließ ihm keine Ruhe: Wer
war, wenn Vergiftung ſeines Bruders vor
lag und er war jetzt davon überzeugt
wer war dann der heimliche Mörder? Wer
hatte das größte Jntereſſe daran, Vivians
Ende herbeizuführen? Vivians junge Fräu,
deren ehemaliger Geliebter mit Ruhnt und
Ehren beladen wiedergekehrt war?

Mark hätte Barbarag ach ſo gern
für ſchuldig halten mögen, aber er konnte es
nicht. Jhr holdes, unſchuldiges Antlitz wider
legte jeden Verdacht. Nein! Einer ſolchen
Jnfamie waren dieſe reinen Züge nicht fähig.
Verſtellung geht weit, ſo weit aber nichr.
Und dann fiel ihm das andere Geſicht, das
an dem Krankenbett war, das ſchöne kalte
Geſicht mit dem Schlangenblick ein und er
ſchauderte. Jetzt ſchien ihm alles auf ein
mal klar.

Daher ihr unbegreiflicher Wunſch, in
dienender Stellung in das Herrenhaus zu
kommen. Alle ſeine Sinne fühlte er bet dem
furchtbaren Gedanken gelähmt, daß ſie unker
das Dach feines Bruders mit der ausge
ſprochenen Abſicht gegangen, ſein Leben ab
zukürzen.

Und dann fiel es Mark ein, wie der Um
ſchwung in ſeines Bruders Befinden erſt
eine Weile nach Mollys Ueberſiedelung auf
das Gut gekommen. Jm vergangenen Jahre
noch war Vibian das Abbild blühender Ge
ſundheit. Erſt als die Morris ſich wohl ein
Vierteljahr ſchon auf dem Gute aufhielt,
brach die tückiſche Krankheit aus und ſeitdem

war er ein nd anderer Menſch ge
worden.

Er entſann ſich, wie er denſelben Anfall
wie ſein Bruder mit vollkomnen gleichen
Symptomen gehabt, als er eines Tages von
dem Bier ſeines Bruders getrunken. Und
der Anfall war nie wiedergekommen, ſelbſt
heute in der furchtbaren Aufregung, in der
er ſich befand, konnte er nichts von einem
Herzfehler verſpüren. War alſo noch ein
Zweifel, daß an ſeinem Anfall von damals
das Bier ſchuld geweſen; das er aus ſeines
Bruders Krug getrünken, daß das Bier, das
man als Labetrunk in ſein Kabinett geſtellt
vergiftet geweſen?

Der Krug ſtand, ſeit ſein Bruder ihn
geleert, noch auf dem Tiſch. Mark ſtand auf
und ſah, ob noch ein Reſt von dem Bier
darin war. Ein Eßloöffel voll war in der
Tat noch auf dem Grund. Gerade genug
für eine Unterſuchung, dachte Mark bei ſich.

„Wehe ihr,“ ſagte er ſich, „wenn ſie die
Hand in dieſem flichwürdigen Spiele gehabt,
kein Erbarmen werde ich dann kennen, und
wenn ſie tauſendimal meine rechtmäßige Frau
und die Mutter meiner Kinder iſt.

Er warf ſich wieder auf das Kanapee und
zog ſich Vivians Reiſedecke über die Schulter.
Er lag mit geſchloſſenen Augen da, ohne
ſchlafen zu können, erſchöpft und abgeſpannt
von den Aufregungen des Tages und den
Seelenqualen, die er gelitten, ſeit ein Bote
vom Gut in ſein Kontor in dem Steinbruch
hereingeſtürzt kam und ihm gemeldet, ſein
Bruder läge im Sterben.

Mark lag mit dem Rücken nach der Wand
des dunklen, nur von dem Kaminfeuer er
hellten Gemaches, als plötzlich die Tür leiſe
aufging und auf den Zehen jemand näher
und bis an den Tiſch herantrat, ouf dem
Vivians Krug ſtand.
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Mark ſchlug die Augen auf. Es war ſeine
Frau. Sie nahm den Krug vom Tiſch und
ging mit ihm an das Feuer. Er erriet, was
ſie wollte. Sie wollte den Reſt des Bieres
aus dem Krug in das Feuer ſchütten.

Indes ehe ſie dazu kam, war er von
ſeinem Lager hochgefahren und ſtand an ihrer
Seite.

„Was willſt du mit dem Krug?“ rief er
die Erſchrockene, die das Zimmer für leer ge
halten, an.

„Was ich mit dem Krug will?“ Sie
hatte in einem Augenblick ihre Ruhe Und
Selbſtbeherrſchung wiedergefunden. Ich ſoll
ihn in die Küche bringen.

„Du wirſt ihn hier laſſen
plötzlich denſelben. „Jch werde ihn ein
ſchließen dort, in das Spind, zeigte er
auf den offenſtehenden Totlettenſchrank ſeines

entriß er ihr

Bruders „Jch denke, ich werde ihn ge
brauchen können

„Wozu?“
„Jch habe meine Gründe, zu vermuter:

daß das Bier, das darin war, vergiftet ge
weſen

„Biſt du ebenſo von Sinnen, wie al
ändern im Hauſe?“ zuckte Molly die Achſeln

Weißt du nicht, daß dein Bruder an einer
Herzkrankheit leidet?
Diagnoſe vergeſſen Und weil er im Fieber
wahn von Gift ſpricht und der alte Lies
haber ſeiner Frau gleich zur Stelle iſt, woes zu Ende zu gehen ſcheint, willſt du d

auch einreden, daß eine Giftmiſcheret vor
liegt? An ſolche Gruſelgeſchichten glaube i
nicht.

Du ſcheinſt zu glauben daß ich dich mi
meinem Verdacht auf falſcher Fährte be
finde,“ entgegnete er, die Hände gerallt und
ſie mit einem flammenden Blick des Zornes
unmfangend. Du irrſt. Dich und niemand
anders habe ich in Verdacht

„Biſt du beſeſſen ſchrie ſie Sen in, ich bin nicht beſeſſen Jch war be
ſeſſen zu einer anderen Zeit, als h mein

Schickſal an das deinige ketteke. Indes jeht
habe ich dich durchſchaut. Wir ſind geſchieden
Leute

Sie glotzke ihn ſprachlos an.
„Jawohl, wir ſind geſchiedene Leule

habe nichts mehr mit dir gen
genug habe ich die Pfeile und die Schle
deines giftigen Charakters erduldet. Weite
n du inich nicht an Schlepptau führen.
Vor allem verbiete ich dir aber
Minute länger unter dieſen

Haſt du Didcotté

tein. Lang

Dach zu
weilen. Jch befehle dir, unverzüglich dieſes
Haus zu verlaſſen

„Und wenn ich mich wehre! Wenn ich
deine Befehle verlache! Wenn ich dich b
einen Wahnfinnigen erkläre und ruhig bleib
wo ich bin

„Wohlan,
zeige ihr dieſen Krug

undſo hole ich die Polizei

„Und möchteſt mich anzeigen, he? Mich
deine eigene Frau?“

„Dich, die Giftmiſcherin, ja!“ rief er
„Willſt du alſo nun gehen oder nicht.“

„Wohin ſoll ich gehen?“
„Einerlei wohin, nur fort von dem Hofe

und mir aus den Augen!“
„Das iſt dein letztes Wort?“
„Mein letztes Wort.
„Du biſt total von Sinnen,“ hob ſie,

nachdem ſie ſich eine Weile ſtumm gegenüber
geſtanden, wieder an. „Wohlan, was ſoll
ich mich den unſinnigen Anklagen eines
Wahnſinnigen ausſetzen ich werde gehen.



Wenn ſie auch eine Verbrecherin war,

Jn einer Stunde werde ich aus dein Hauſe
verſchwunden ſein, ich werde nach Camelot
gehen, von wo du weiter von mir hören
ſollſt.“

Damit zog ſie ſich ziſcheird zurück und
Mark fühlte, daß er ſeine Pflicht getan hatte.Eine grauſame Plicht
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Am Vormittag des folgenden Tages trafen

ſich der Arzt aus Lanceſton mit Didcott am
Lager des Kranken und beide erklärten die
Kriſe für vollſtändig überwunden

„Jch kann mir kaum das Verdienſt zu
ſchreiben, ihn gerettet zu haben,“ neinte
Herrn Dideotts Kollege zu der Herrin des
Hau „Das hat vielmehr Jhr Freund,
der i wie war gleich ſein Name?“
getan. Ohne ſeine rechtzeitigen und ſach
gemäßen Verordnungen wäre Herr Penruth
ein Kind des Todes geweſen. Nebenbei ge
ſagt offenbar ein hervorragender Herr, dieſer
Herr Major Gewiß ein Gaſt des Hauſes,
in Freund von Herrn Mark

„Jch muß bedauern, den Herrn,
zu ſo n Dank verpflichtet ſind, kaum
zu kenne nahm Mark das Wort. „Er iſtdin re t nd meiner Schwägerin, den nur ein
glücklicher Zufall in unſer Haus führte Es
iſt mir nicht einmal vergönnt geweſen, mich

ihm zu bedanken und ihm Adieu zu n
ſchnell zog er ſich, ſowie der Herr DoktorLanceſton meinen Bruder in Behand

lüng nähm, zurück.
och eins meinte der Arzt

wiſſen
Ueberzeugung daß Gift in dem Fall eine
Rolle geſpielt hat. Haben Sie keine Jdee,
auf n Weiſ ſe Herr Penruth zu dem Giſt

ſein kann, gnädige Frau
ch tappe vollkommen im Dunkeln,“antwortete ehe ra. Ich wüßte nicht daß

er irgend einen Feind hat
ünter der Denerſchaft nicht

t daß ich wüßte“
Als der Doktor aus Lanceſton auf

ſeinem hohen Gig davongefahren var, nahin
Didecott Mark beiſeite.

ie Sache muß aufgeklärt werden
ſagte er zu ihm. Es iſt ein von langer
Hand ang n u r Anſchlag
fand dieſe ne bei Jhrein Bruderierteljahr n hielt ſte für Aweigen

dem wir

S

SieSie

Symp

6 Zkrankheit, wie es jeder Arzt getanhätte her mit den Verhamif ſen Jhrer

Familie int iſt. Wenn es möglich iſt
will ich die Sache nicht an die große Glocke
hängen aber ich ſage Jhnen, wenn es ſein
nuß, ſchrecke ich auch davor nicht zurück.

auch Kollege Didcott iſt der feſten

Was ſollte Mark zu alledem ſagen! Er
machte ein recht verlegenes Geſicht und
ſchüttelte den Kopf und ſchwieg Er hatte
Eile, Dideott nach Camelot zurückfahren zuſehen. Er hatte einen Brief in der Tage

den er kürz vor der Konferenz der Aerzte er
halten. Der Brief war von Molly.

Wenn du mich noch einmal ſehen willſt.
ſchrieb ſie, „ſo komme morgen nach Cameloet.

Di daß wir, ehe wir fürDu wirſt begreifen,
immer auseinander gehen, noch mancherlei
zu regeln haben. Kommſt du nicht, ſo ge
ſchieht ein Unglück.“Mark et ſich, daß er dieſen Wunſch

Er mußte mit ihr Ver
Zukunft treffen.

war
ſie doch ſeine Frau. Er mußte für ihren
Lebensunterhalt ſorgen, und dann mochte ſie
hingehen, wohin ſie wollte, nach

nachkommen müßte.
einbarungen über die

London oder

gediehen und es würde ſich für den

ſonſt einer großen Stadt, wo niemand ſie
kannte, uur weit, weit ſort von Cornwall!

Er ritt alſo nach Camelot hinüber. Als
er vor dem kleinen Häuschen eintraf, in dem
er die Freuden und Leiden einer n
Häuslichkeit kennen gelernt, war bereits der
Abend niedergeſtiegen.

Er kam mit ſchwerem Herzen zu der Zu
ſammenkunft. Er kannte die Macht, die ſeine
Frau ſtets auf ihn ausgeübt Er war geſtern
abend wie ein Mann gegen ſie aufgetreten
Schrecken und Jngrimm hatten ihn geſtählt.
Aber würde er auch heute ebenſo feſt gegen
ſie bleiben können? Er ſchloß dic Haus
tkür auf.

Das ganze Haus war ſtockfinſter. Nicht
einnial in dem Kamin brannte ein Feuer
und alle Zimmer waren leer.

Schluß ſolgt.)

Obſtſaſſon und Obſtgenuß.
Plauderei von Hans Velden.

Nachdruck unterſagt.)

achdem die kurzlebigen Obſtſorken,
Erdbeeren und Kirſchen, den Stachelbeeren,
Himbeeren und Johannisbeeren Platz ge
macht haben, nähern wir uns der Saiſon
des Dauerobſtes, deren Länge im weſent
lichen von dem qualitativen und quantita-
tiven Ausfall der Apfelernte abhängt. Nächſt
dem Apfel hält die Birne am längſten
aus, die Pflaune kommt nur noch einige
Wochen hindurch zu Markte und der Pfirſich
verſchwindet am früheſten. Der Obſtgenuß
wird allenthalben hochgeſchätzt, aber man
gibt ſich ihm mit gemiſchten Gefühlen hin.
Obſt ſoll zwar „gefund“ ſein, aber jede
Darm- und Magenerkrankung, die in die
Obſtzeit fällt, wird ſelbſt von den Ver
ehrern; des Obſtes auf deſſen Gennß ge
ſchoben. Die exakte und mediziniſche
Unterſuchung bietet für die Beurteilung der
Gefahren des Obſtgenuſſes vorläufig noch
keine genügenden Unterlagen. Das liegt
näher, daß unreifes Obſt ungeſund iſt, daß

Obſt in gekochtem Zu
und das zweifellos weiches

auch dem ſonſt normalen
Menſchen keinen Schaden bringt. Aber die
Unterſcheidung zwiſchen dem Wert der
einzelnen Obſtſorten iſt noch nicht ſehr weit

Poyſto
logen ein dankbares Feld der Um erſichung
bieten, wenn er zu erforſchen verſuchte,
welche Verſchiedenheit der Wirkungen den
verſchiedenen Soezies und Gattungen des
Obſtes innewohnt. Jm allgemeinen ſpricht
man dem Obſt die Wirkung zu, daß es den
Darm reize, dadurch häufig die Verdauung
befördere, häufig aber auch Darmkatarrhe
und choleraähnliche Anfälle erzeuge, das iſt
aber ganz gewiß in dieſer Allgemeinheit
nicht zutreffend; ſicherlich gibt es Obſtſorten,
die eine gegenteilige, Wirkung haben. So

es ſich empfiehlt,
ſtande zu eſſen,
Obſt in der Rejel

z. B. hat man im Süden durch einfache
Laienbeobarhtung feſtgeſtellt. daß gewiſſe
Birnenarten eine vorzügliche Heilwirkung
bei ſchweren Darmkatarrhen beſitzen und
auch bei uns iſt es bekannt, daß zumal die
getrocknete Heidelbeere ein gutes Mittel
gegen profuſe Diar höen iſt.

Die Schwierigkeit, feſtzuſtellen, wie Obſt
auf den Organismus wirkt, liegt zum großen
Teil darin, daß man nur ſelten genau weiß,
ob man ganz reifes Obſt gegeſſen hat
oder nicht. Tatſächlich wird in den Groß
ſtädten viel unreifes Obſt zu Markt ge
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nachdem es durch viele, nick

bracht und als reif verkauft. Die Neigung
des Publikums, ſo ſrühzeitig als möglich die
Erſtlinge des Obſtgartens zu kaufen, ver
leitet die Gärtner und Händler, das Obſt
halbreif auf den Markt zu bringen. Dazu
kommt, daß die Reiſezeit gewiſſer Obſtarten
in der Tat eine außerordentlich kurze iſt.
Die Weintrauben ſind, wenn ſie völlig reif

und ſüß ſind, kaum noch zu transportieren,
weil ſie ſehr weich werden und ſchon in 24
bis 48 Stunden ſaulen; ganz reife Pflaumen
halten kaum 3 Tage aus, Birnen ſiwd
gleichfalls ſchneller Fäulnis ausgeſetzt, und
nur die Aepfel können bei zweckmäßiger Be
handlung längere Zeit im Zuſtand der Reife
liegen bleiben, vhne zu verderben. Pflau-
men, Birnen und Weintrauben werden da
her meiſt halbreif geernket; ſind ſie aber
einmal auf den Markt gebrächt, ſo hat der
Händler natürlich guch den Wunſch, ſie ſofort
zu verkaufen, und Hem Käufer liegt dem
gemäß die Pflicht ob, die Ware ſo aufzü
ſtapeln, daß ſie, ohne Schaden zu nehmen,
„nachreifen“ kann. Die Hausfrauen wiſſen
in der Regel damit recht gut Beſcheid und
haben bei einiger Geduld und Sorgſamkeit
auch meiſt die Freude, ſchließlich genießbares
und wohlſchmeckendes Obſt im Hauſe zu
haben; auch kennen ſie ziemlich genau die
Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen ſolchem
Obſt, das nachreift, und ſolchem, das nicht
nachreift Mit letzterem geben ſie ſich nicht
lange Mühe, ſondern kochen es, wodurch es,
wenn es nicht holsig iſt, ſtets genteßbar

wird.
Reifes Ob ſt ſchadet der Ge

fundhert in keinem Zart es wird e
ſich eimpfehlen, von Aepfeln und Birnen
allzu dicke und an Cellulvſe reiche Schalen
vor dem Genuß zu entfernen, auch die

Schalen der Weintrauben ſoll man, wenn ſie
nicht ganz dünn und weich ſind, nicht eſſen
dieſe Vorſicht iſt beſonders in den Städten
nötig, wo man das Obſt erſt bekonme,

t immer ſehr
ſaubere Hände gegangen iſt. aber
eine durchgereifte Birne friſch vom Baume
pflücken kann, tut ſich wöhl kaum einen
Schaden, wenn er ſie mit der Schale ver
zehrt. Reifes Obſt iſt nicht nur ein Cenuß
mittel ſondern auch ein vorzügliches Nah
rungsmittel. So enthält z. B. der Apfel
zahlreiche Stoffe, die im Haushalt des

Wer

9Körpers eine wichtige Rolle ſpielen Wenn
man die Aſche der verſchiedenen Nährmiktel
unterſucht, ſo findet man im Apfel einen
Gehalt von 26,09 pCt. Natron, alſo nehr
als in Reis, Weizen, Erbſen und Kar
toffeln. Ferner enthält der Apfel prv-
zentualiſch mehr Kalk und auch mehr Eiſen

Reis Es iſt
wie es

als die Kartoffel oder der
daher durchaus richtig, wenn man,
gegenwärtig häufig geſchieht, ſchön ganz
jungen Kindern kleine Mengen im Apfel-
mus gibt, da in ihm Stoffe enthalten ſind,
die man ſpäter, wenn die Kinder ſkrophulös
und blutarm werden, auf keine Weiſe dem

des Körpers einreihen kann.
Ueberhaupt wird der Obſtgenuß jetzt

mediziniſch wieder mehr gewürdigt als in
den letzten beiden Jahrzehnkten. Jnſolge
der Liebigſchen Theorien hatte eine maßloſe
Ueberſchätzung des Fleiſchgenuſſes überall
Platz gegriffen, bis man ſchließlich erkannt
hat, daß die vegetabiliſche Koſt zum Aufbau
des Körpers mindeſtens ebenſo wichtig iſt,
wie die animaliſche. Dieſe Erkenntnis hat
das Obſt auch wieder zu Ehren gebracht



„Droſchkenhbalteplatz in Shanghat.

Edeltwweiſ ſ.
Hoch auf Felſen, nah beim Eis,
Nahe bei dem Licht der Sterne,
Blühſt du, holdes Edelweiß,

e Allen andern Blumen fern
Fern von aller Frühlingsluſt
Einſam an der Felſenbruſt.

Wo nur Blitz und Honner wohnt
Und nur ſcheue Gemſen lauſchen,
Adler und Lawine tront,
Wilde Waſſerſtürze rauſchen,
Tod und Schrecken dich umdräun,
Blühſt du wonniglich und rein

An der Sonne letztem Glüh'n,
Eine letzte Lebensſchwinge,

Fand ich dich am Abgrund blüh'n;
Nur dem ſchönen Schmetterlinge,
Dem Apollo, winkſt du zu,
Schweſter Lung, bleiche du.

Alſo ſteht in edlem Schmerz
Einſam nah dem Himmel droben,
Einſam ſtolz das Menſchenherz,
Das ein Los, von Glanz um woben,
Hingab als der Freiheit Preis

Wie du blüheſt, Edelweiß.
München Hermann Lingg.

Schwarz unch Blond.
Von R. v. Rawitz.

(Nachdruck verboten.)

Am Strande von Cascaes, dem Lieblings
bad der Bewohner Liſſabons, herrſchte
reges Leben. Eine Kapelle konzertierte, mit
Maultieren beſpannte Equipagen rollten über
die höher gelegene Promenade, und unten
auf dem Sandſtrand, aus dem hie und da der
Fels zu Dage tritt, lagerten, umringt von
ſpielenden Kindern, zärtliche Mütter und für
forgliche Bonnen.

Es war ein wündervoller Herbſttag, ſo
lieblich und ſchön, wie ihn der Norden
Europas nicht kennt. Kein Wölkchen zeigte
ſich am tiefblauen Himmel, der üppige
Pflanzenflor leuchtete in hellen Farben, Cy
preſſen, Magnolien, Araukarien und Camelien
verſendeten ihren intenſiven Wohlgeruch, und
eine lichte grüne See brandete weißſchäumend
an dem Ufer

In einer eleganten Kaleſche, deren Fond
mit lila Tuch ausgeſchlagen war, fuhr ein

älterer Herr mit einer jungen Dame über
die Promenade. Die dunkeln Augen, die
Zeichnung der Augenbrauen, die Haltung des
Kopfes und manches andere verriet deutlich,
daß die Jnſaſſen des Wagens Vater und
Tochter waren; nur war alles, was dem Herrn
den Charakter eines älteren Mannes verlieh,
bei dem jungen Mädchen ins Liebliche und
Sanftere gemildert. Jetzt nahte ſich dem
Fahrzeug ein junger Mann, der bisher auf
einem Felsblock geſeſſen und das Spiel der
Wellen verfolgt hatte.

Guten Tag, Herr Da Roca, guten
Morgen, meine Gnädige“, ſagte er, indem er
den weißen Filzhut mit eleganter Hand-
bewegung lüftete, „heute ſchon ſo früh an der
Küſte?“

„Güten Tag Marcheſe,“ erwiderte der
alte Herr, „ja, es iſt ein reines Wunder,
daß ich Eſtrella heute ſchon zu dieſer Stunde
herausführe Meine Tochter wird noch eine
Frühaufſteherin, fürchte ich.“

„Papa mokiert ſich über mich“ ſagte die
junge Dame. „Aber geſtehen Sie ſelbſt
Herr Marcheſe, iſt es möglich, vor 11 Uhr
hier auf der Promenade zu erſcheinen

„Wenn man bis in die Mitternachsſtunde
im Kurſaal den Klängen unſerer trefflichen

Fürstin Sophie Hobenberg, Gemahlin des ssterreichischen Tronfolgers,
erhielt vom Kaiſer Franz Joſeph den Titel „Durchlaucht und Herzogin von Konopiſcht“.
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Kapelle gelauſcht und ſo eifrige Konverſation
mit den Offizieren der Sappenr Minen ge
führt hat kaum!“

„Die Sappeurs ſind ſehr liebenswürdige
Leutel“

„Jhnen gegenüber würde der Cerberus
zu einem Schoßhündchen.“

„Jch liebe die Schoßhündchen nicht,
Marcheſe.“

„Was lieben Sie denn, Sennorita?“
„Nichts oder Vieles, wie Sie es nehmen!

geiſtreiche Konverſation zum Beiſpiel wie
Don Pedro Alvares Cabral, oder auch die
ſchöne Natur unſerer portugieſiſchen Heimat,
oder das Meer, das uns ſoeben ein ſtattliches
Kriegsſchiff entgegenträgt. Sehen Sie, Mar
cheſe, dort oben; können Sie die Flagge er
kennen?“

Der junge Mann rückte das chike, hell
gelbe Lederfutteral, das ihm an einem Riemen
loſe über die Schulter hing, nach vorn und
entnahm ihm einen Turus.

„Bitte Sennorita, prüfen Sie ſelbſt!
Aber bitte, hüten Sie ſich, daß Sie nicht mit
Ihren Augen die Pulvervorräte des Dampfersn es gäbe dort ſonſt auch noch
Exploſionen

Eſtrella lächelte, ſtreifte mit einem ihrer

koketteſten Blicke den jungen Kavalier und Sſchaute dann durch das Glas. SEine weiße Flagge mit ſchwarzem Kreuz Tus Küssland ausgewielene Japaner werden vom Norddeutschen n nach Japan befördert
und in einer Ecke mehrere Farben ichglaube rot ſchwarz und weiß. den jetzt auf der See faſt ſo häufig wie dig und charmant iſt, wie der Herr dieſes
„Ja, ſchwarze weiß rot,“ erwiderte Marcheſe unſere Freunde, die Briten. Mögen Sie die Fernglaſes.“de Minho, „es iſt alſo ein deutſches Schiff. Deutſchen, Sennorita Eſtrella e „Aha, Marheſe,“ locht Papa da Rocea,

Bei Sankt Sebaſtian die Deutſchen wer Ich mag tat der ſo lebenswir da haben Sie eine Liebeserklärung.
S Liebeserktärung nein entgegnete die

S junge Dame „aber Ehre, dem Ehre gebührt.
Der Herr Marcheſe iſt bekannt als Herr der
beſten Ferngläſer, Krawatten, Lackſtiefel, Renn

pferde und Segeljachten im ganzen Lande.
Und dazu als Courmacher- der allen Damen
Liſſabons, von Turm von Balem bis an die
Waffenfabrik, den Hof macht.

„Allen? Nein, Sennorita Eſtrella nur
einer

„Ach was Jſt es eine Bekannte von
mir Jch habe noch nichts bemerkt! Aber
verzeihen Sie, lieber Marcheſe, Don Alvares
Cabral will ſich mit uns ein Rendezvous
geben, draußen an der Bocca d'inferno. Wir
können ihn nicht gut warten laſſen. Adieu
e Der Wagen rollte weiter und der Mar
cheſe kehrte zu ſeinem Felsſiz am Strande
zurück; er wußte nicht recht, ſollte er ein
trauriges oder ein vergnügtes Geſicht machen.

„Es iſt eine diaboliſche Natur,“ ſprach er
zu ſich ſelbſt, „katzenhaft, wie alle Frauen,
aber in höchſter Potenz. Mit der einen Pfote
ſtreichelt ſie und mit der anderen kratzt ſie
im nächſten Augenblick. Wenn ſie nicht
ſo ſchön wäre und ſo reich! Aber ich wäre
ein Narr, dieſe Partie aus dem Auge zu
laſſen; eine ſo reiche Beute findet ſich kaum
wieder, und mein Wappenſchild bedarf wirklich
recht bald einer Vergoldung! Dieſer Cabral,
der Kerl! Blos weil er den Waffenrock der
Sappeurs anhat! So dumm, daß er nicht
eine Katze von einem Digertier unterſcheiden
kann! Ob ſie ihn liebt? Oder ob ſie
ihn nür als Tr umph gegen mich ausſpielt?“

Er ſann dieſer für ihn nicht unwichtigen
Frage nach und blickte dabei auf den Atlantic
hinaus, deſſen Fluten das deutſche Hriegsſchift
majeſtätiſch durchſchnitt.

Jetzt blitzte es drüben an und auf, eine
weiße Wolke quoll aus einer Scharte, und



gleich darauf warfen die Höhen von Cascaes
den Geſchützdonner hallend zurück. Dann
wurde es auch auf dem Fort von Cascaes
lebenbig, die Kanonen des Werkes beant
worteten den deutſchen Flaggenſalut.

Auf der Kommandobrücke des Kreuzers
ſtand der Kommandant, eine ſchöne männliche
Erſcheinung mit langem Vollbart, neben ihm
der erſte Offizier Weiler zurück an der
Treppe der Kommandobrücke lehnte eine
jugendliche Erſcheinung, ein ſchlanker Leut
nant mit ſchiefgeſcheiteltem blonden Haar und
blauen Augen.

Schönes Panorama, was?“ ſagte der
erſte Offizier d ihm, „und wiſſen Sie, was
das ſchönſte iſt, Schlüter? Daß es nach zwei
Jahren wieder der erſte europäiſche Hafen iſt,

den wir vor uns ſehen. Ach Gott, Europa
bleibt doch Europa

„Jawohl, Herr Ka ipitänleutnant,“ erwiderte
Schlüter aber i wäre noch d gern einJahr er zweie draußen geblieben

„Weil Sie unverheiratet ſind, Schlüter
Weil Sie nichts nach Hauſe zieht. Aber ich

die Frau und zwei Jungens Und den
Jüngſten keine ich noch nicht einmal. Da
wird einem doch anders ums Herz wenn
man wieder europäiſche
da drüben

Luft almet. Das
iſt Cascaes, das feinſte Seebad

Portugals gewiſſermaßen das Heringsdorf
von Liſſabon. Der König hat da auch eine
Villa Und viele reiche Leute Nachmittagslen wir mal rüber, wer hat den

ien ſt? t

re Herr Kapitänleutnant.“
Gut Dann fahren wir beide hab nen

alten Bekannten drüben ſchwerreichen Portu
gieſen, der länge in
war und perſekt deutſch ſpricht. Ein Herr
da Rocca. Wollen Sie, Schlüter

„Gewiß, Herr Kapitänleutnant.“
Alſo gut na und Sie werden

ſich nicht langweilen, er hat ne reizende
Tochter, das heißt, ich vermute, ſie wird
reizend geworden ſein; vor vier Jahren, als

auf dem Moltke das letzte mal da war,
da hatte ſie ungefähr fünfzehn oder ſechzehn
Jahre.

Leutnant Elvars, der in der Nähe ſtand
ind dieſe Worte gehört hatte, ſchüttelte dem
Kameraden grätulierend die Hand.

Sie haben ein Glück, Schlüter, fabel
haft Jmmer, wo es langweilig iſt, da haben
Sie Borddienſt, und kommen wir an einen

netten Erdenfleck wo hübſche Mädchen ſint,
daun 1000 gegen 1 zu wetken, daß ich nicht
forlkann.“

„Jch würde gern mit Jhnen kauſchen
Elvars. Jch mache mir e ichts daraus
Aber ich kann doch nun nicht gut, nachdemder erſte Offizi ier mich Angelegen hat.

ein. Sie können nicht gut. Aber das
müſſen Sie mir verſprechen, Schlüter, wenn
Sie den Goldfiſch angeln: 12 Pullen Sekt.
rin franzöſiſchen denn, wie Bismarckſagt: „Der Patriotismus hört beim Magen
auf.

Leutnant Schlüter nickte lächelnd „Machen
Sie ſich nicht zuviel Hof ffuungeit, Verehrteſter;
ich habe kein Glück bei Fratten.“

Na nag, Schlüter ein ſo hübſcher
Kerl, wie Siel“

Leutnant Elvers ging nach der anderen
Bordſeite hinüber und Schlüter hing ſeinen
Gedanken nach.

Wie ſehr hatte er ſich auf dieſe Reiſe
auf dieſe Fahrt nach dem indertände Japan
gefreutl Alles, was er als Knabe in Reiſe

Bremen Generalkonſul S

beſchreibungen geleſen und von älteren Kame-
räden erzählen gehört, ſollte er nun mit
gen en Augen ſehen den ſagenuümſponnenen

die ſeit ſamen Tempel, die zierlichen

Häuſer, die Bronzen- und Lackarbeiten, mſtrebſante en Volk! Wie herrlich, wen
er dann heimgeke et war nach der ſtillen O

ſeeſtadt mit ihren alten Giebelhäuſern, demſchlechten Pflaſter ans den lieben lieben

Meüſchen Wenn er dann ab am Ofen
ſaß und den ſtaunenden Geſchwiſtern alles
haarklein beſchreiben konnte. Dann ſo
hatte er gehofft dann würde auch imKreiſe der Geſchwiſer ſitzen die Blonde mit
den grauen Träumeraugen, die ſanfte Pfarrers
tochter von St. Petri aus der Domgaſſ
Sie war ihm ja ſo gut wie eine Schweſter
ja wohl noch mehr W das! Mit Anna
Schlüter war Math hilde Berger in d
gegangen mit O Ottilie hatte ſie die Kochküunſt
be der brat en Madame Friedrichs vo
„Goldenen l erlernt, mit ihm ſelbſt
war ſie den Pfarrgärten g
ſprungen,

ends

ſeiner St iIhr n
fertig werden.er nach Kiel argPredigt muß

Abend, m ſict

S. M. S Galle nſchiffen; da war ſie noch n
und hatte ihm ein ſelbf
gebracht und gebeten
Dagebuch legen und zune

Zuweilen ihrer ged Ha ha
Und ſie? Hatte ſie n einer gedacht
Keinen Hafen hatte die e isn,wo er nicht h Hauſ e ſt t ſeb und

o ſchloß „IJch gruße Euch all
Ottilie, Papa und Mama und auch Mathilde.“ünd es waren auch Antwortſchreiben aus der

Heimat geksm ine n aber niemals hatte ſie
Kelbſt geſchrieben ſondern auf Grüße durch
ſeine Schweſtern beſchränkt.

Da eines Abends, als
deren Heimreiſe
lag, und als

2

der Kreuzer
er Rhed de vor So nung

m

Zeitungen an Vor
auf jene kurze Ue
gefallen, welch n anderer
ſummariſch zuſamm hatte
ſtanden Verlobt. Frl. ildeEtich

ihre Treue,
Eiderfeld mit Pfarrer
Flensburg.“ war
denken!

Unter dieſem
zuſammengebr

Guſovi
u

Schlage wäre Hans So
hätte nicht

in den die Gazelle“ tags d
ganze geiſtige und rperlie
Anſpruch genommemente in der Hineſhen See

Aufbäumen ſeines e
als Hans ſich äuf ſich ſel
da blieb nur eine ſanfte Tr

SAn dieſe S Stunden de ju
jetzt, als ihm die KilEuropa vor Augen ſchien der S en

uwurde neu Und faſt
Viihn die Villa da Rocca in Cascaes,

wo ihn der alte Generalkonſal a D. und
ſeine Tochter liebens würdig Willkommei it hießen.

„Aus welcher Stadt ſind Sie gebürtig,
Don Schlüter fragte Eſtrella, als beide im
Garten ſpazieren gingen und ſich abwechſelndan dem ſchönen Blick in die Berge und an

dem Aroma ihrer Zigaretten erlabten, aus
Berlin vielleicht? Mein Papa war lange in
Bremen und Berlin und hat mir vft von
Jhrer prächtigen Aptſt erhählt. JaBerlin iſt großartig“ erwiderte Schlüter
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die Hauptſtadt nur flüchtig.
eine kleine Stadt mit
uünweit von Kiel und

ſehr
Leben

aber ich kenne
Meine Heimat iſt
Namen Eidenfeld,
Hamburg.

„Dann
wir
entlich

wird Ihnen Liſſabon gewiß
haben ein großartiges

in der Hauptſaiſon.“
lieben vermüt ſehr die Künſte?“

Die Künſte un was damit zu
ſan menhängt. J TheaterStiergefecht und Bälle Wenn man
jung iſt, hat man ja vergnügt zu
ſein, nicht wahr?

Sie blickte ihn mit
an und ließ den RauchKreiſen aufſteigen. Schlüter h ſe
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ſortkommt?“

hatten anderer
und Dom Pedro

ir wollen
Alliance gegen die fadenblond
Deutſchen von uns beiden
Donna Eſtrella gehören, Jhnen oder mir.
Es geht nicht an, daß dieſe herr liche n
und dieſes noch herrliche Vermögen ins Aus

kommen. Kerl inSie protegiert den
einer geradezu unerhörten Weiſe Haben Sied Beiden vorgeſtern im Zirkus geſehen?

Als er neben ihr ſaß? Keinen Blick hat ſie
in die Arena geworfen obwohl der Espada
den Stier recibiendo)

ren nicht mehr da
an angeſchn tachtet!“

äi nahm was ſei
war! Jmmer i

Eine beſonders kühne Art des Kampfes



„Einverſtanden, Narcheſe! Ein Bündnis
gegen den gefährlichen Menſchen Man muß
ihn unmöglich machen, koſte es, was es
wolle.“

Schlüter ahnte nichts er wußte weder
etwas von den Jntriguen der eiferſüchtigen
e noch von din Scherzreden und
Wetten ſeiner Kameraden Ahnungslos gab
er ſich dem Zauber dieſer Frau gefangen, dieihre Talente a um ihn zu beſtricken

So war der letzte Abend gekommen, und
Soeben ſchickte der Leutnant ſich an, mit dem

Offizierskutter nach Cascaes Hhinüberzufähren,
als ein Bootsmann herantrat.

„Die letzte Poſt aus Deutſchland
Le utna unt.

Mit n Herzen riß Schlüter denBrief der Eltern auf. Gollloe! Alle geſund

und wohlbehalten!
Und unten noch eine

Herr

lange Nachſchrift
von Schweſter Annga:

„Wir freuen uns ſeh
kunft und

S Deine

r auf Deine Wi
können die Zeit kaum abr

Frage in dem Brief aus Columbo
i Du glaubſt n9

in
in verlo b und freut ſich

ſie läßt Dich grüßen.“
ſich anlehnen, die ganze

ſeinen Augen: „Sie iſtUnd trei geblieben

ter, wird es bald? Wir
ang von unten,

Fallrep die Stimme n a u e ne

wollen

vom J Suß des

die
ſanftn Kel e

L eell

dent t nicht

ſelbſt ni icht rech lvars. Aber ich
Da heim

Eiderfeld und die preußiſchenten und die Heimonſprache

Mädels,

Elvars! wahr,
das bleibt doch die

Farbe

Zu unſeren Bildern
Originelles aus Lina

dere Länder an Beiährt eine Hochze tsge ſenſagft a

rxädern zur Kirche, und je vornehmer di
deſto dicker die Gummräder. Auf dentut's ein mit Blumen geſchmückter Leit

iſſen ſchon ganz arme Schlucker
auf Schuſters Rappen den Weg zum
machen. Jn China wiederum iſt es Brauch und

Sitte, daß die rn e Braut zum Altar
ſtelzt. Und mit ihr der Bräutigam und die geſamte Hochzeits geſellſchaft. Die Braut wird am

Vorabend im Elternhauſe ſorgfältig geſchmückt undmacht dann unter der Ah ihrer Mutter einen

Probegang im Hauſe, aus dem ſie dann am
nächſten Tage von der beſtelzten Geſellſchaft abgeholt. wird. Nachdem im Tempel ver Prieſter ſie

geſalbt, balanziert der ganze Zug dem Hauſe zu,
in dem das junge Paar ſein Heim aufſchlagen

An

wird. Hier wird dann ſlott geſchmauſt und ge
trunken, natürlich ohne Stelzen. Jn Droſchken
fährt in China keine Hochzeit. Denn elegant ſind
dieſe von Kulis gezogenenen Fahrzeuge nicht
nicht einmal bequein. Aber dafür vriginell.

Von der Gräfin zur Herzogin
Der greiſe Kaiſer Franz Joſef hat endlich den

Herzens wünſch ſeines Neffen, des Thronfolgers
Erzherzogs Franz Ferdinand, erfüllt. und deſſen
Gemahlin den Titel Durchlaucht verliehen und
ſie zur Herzogin von Konopiſcht ernannt. Bisher

Oeſterreich an Rang noch unter den Palaſtdamen.
Sie würde offiziell mit „Fürſtliche Gnaden“ an
geſprochen, wiewohl ſie ſeit Jahren Fürſtin von
Hohenberg iſt. Allerdings war das für die An
redenden wie für die Angeredete peinlich, und um

dieſer Verlegenheit aus dem Wege zu gehen
nannte man ſie „Hoheit“ Jn Ungarn kam ihr
dieſer Ditel von Staatswegen zu, als rechtmäßig
angetraute Gattin eines Erzherzogs.

Husgewieſehe Japaher.
Das Elend des Krieges macht ſich zumeiſt und

am ſchwerſten an den Unſchuldigen fühlbar. So
bekamen ſeine Härte auch die in Sibirien lebenden

Japaner zu ſpüren, die beim Ausbruch der Feind
ſeligkeiten mit der e Bahn nicht mehr in
ihre Heimat zurückkehren konnten. Nach unſäglichen
Beſch werden und Mühſalen u en ſie durch
das europäiſche Rußland nach Deutſchland, wo ſie
näch Bremen transportiert wurden. Von hier
wurden ſie dann vom Nor de tſchen Lloyd auf
einem ſeiner oſtaſiatiſchen Poſtdampfer nach Japan
zurückbeförder

Vom Bergſteigen in den Veltalpeny.
Jm r Bergkranze der Weſtalpen, die im

weiten Bogen die Grenzgebiete Oberitaliens gegen

des Montblanc einen bedeutenden Rang ein. Nicht
allein der Umſtand, daß es den höchſten Berg der
Alpen enthält, ſondern auch ſeine zahlreichen Tra
banten, die verſchiedenen Aiguilles, die in der
Kühnheit ihres Aufbaues nur noch in den Dolo
miten Ripvalen beſitzen, machen dieſen Gebirgsſtock
zu einem der beſuchenswerteſten der Alpen Dazu
kommt der urgewaltige Aufbau des Maſſivs von
den verhältnismäßig tief gelegenen Ortſchaften wie

Courmayeur und Chamonix. Der M ohtblanegipfet

allein erhebt ſich ungefähr 3800 Meter über dem
oden von Chamonix. Seine Gletſcher ſchieben

ſich bis nahe an die Ortſchaft heran, und es iſt
bekar daß man zu Wagen faſt bis an die
unterſte Eiszunge heran fahren kann. Wenn an
einem wolkenloſen, heißen Sommertage die Sonne

lenglüt über die ſchimmernden Firne
breitet, dann widerſpiegeln die weiten Gletſcher
gefilde die ſengende Glut auch herab ins Tal. Unſer
Ziel war heute die Aiguille du Géant, und da
uns zu ihrer Erſteigung reichlich Zeit zur Ver

ihre Strak

fügung ſtand, wollten wir erſt r bis die
Sonnenſtrahlen die Anſtiegfelſen etwas erwärmt
hatten. Wir brachen deshalb knapp vor ſieben
Uhr morgens auf, ſtiegen die kurzen Felſen zumCol du Géant lede. empor und wanderten unter

liguilles Marbrées durch zu dem breiten
J i dem n n die chlanke Nadel entragt.

eid Felſen geht es in eineran Hauptgrate, und bald ſtehen

wir vor einem Gratblocke, über den einſhaäger Plattenriß quer über die linke Wand hin

anführt. Ein Seil baumelt herab und gewährt
hier dem Kletterer die erſte künſtliche Sicherung
Dieſe Stelle iſt garnicht leicht, und ſowohl Weber
wie ich mußten uns ordentlich abmühen, dieſen
groben Klotz zu erklimmen. Wir ſahen zwar
ſpäter, daß wir ihn auch unten über Schnee hätten
umgehen können, aber nun ſchon einmal hier an
gepackt ließen wir nicht mehr locker. Dieſe
Stelle iſt zweifellos ein guter Prüfſtein für alle,
die die Radel erklimmen wollen; kommen ſie über
dieſes Hindernis gut hinweg, dann bietet ihnen

die Kletterei an den Geantfelſen ſelbſt keine
größeren Schwierigkeiten mehr. Vor zehn Uhr
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war die Gattin des zukanftigen Kaiſers von

Frankreich und Schweis bilden nimmt das Gebiet der Kante und der benachbarten Südflanke
eine Reihe überhängender Riſſe, deren Ueberwin

waren wir am Fuße der eigentlichen Gipfelfelſen
und bereiteten uns für den Weiterweg vor. Alles
überflüſſige wurde hier zurückgelaſſen. Weber
hatte den Klotz als erſter erklommen Und machte
ſich nun erbötig, als zweiter nachzuklettern; er
ſollte den photographiſchen Apparat und einigenProviant mitnehmen. Faſt lotrecht bauen ſich die

Felſen vor uns auf, und der Blick in die unge
heuren Tiefen hinunter iſt ungemein eindrucksvoll.
Jch ſchwang mich über den unten überhängenden
Abſatz hinauf und hatte bald den Punkt gewon
nen, wo die Seilverſicherung beginnt. wenigen
Metern direkten Anſtieges folgt der Quekgang in
die Weſtflanke, dann geht es ſteil, jedoch ohne
Verſicherung, abermals hinan, und bald gewinnt
man wieder nach links kletternd ein bequemes
Plätzchen am Fuße der unheimlich ſteil aufſtrebenden

Plattenwand. Wie von dem Erker eines Turmes
blickt man hier in die Tiefe, und unvermittelt trifft
das Auge herabſchauend das Spaltengewirr des
Géantgletſchers. Jetzt gewahren wir eine Partie
die vom Col du Midi herübergewandert war und
ſich auch zum Anſtieg auf unſern Gipfel anſchickte.
Viele winzige ſchwarze Pünktchen, die ſich auf den
weiten Gletſchergefilden verhältnismäßig nur lang
ſam fortbewegten, verrieten uns die zahlreichen
Karawanen, die heute den Uebergang über den Col
du Géant unternommen hatten. Je näher
der Mittag heranrückte, deſto häufiger und dichter
begannen aus der Tiefe die Nebeldünſte aufzuſteigen
und benahmen uns für Augenblicke manchmal jede
Fernſchau. Der Gipfelaufbau oberhalb jenes Platten
ſchüſſes iſt ſtellenweiſe völlig lotrecht, und man
gewinnt von unten den Eindrück, als neige der kühne
Bau ſich zu einem herab. Wieſe das gebleichte
Seil nicht den Weg durch die glatten Mauern,
man könnte an der Möglichkeit des Durchkommens
faſt zweifeln. Mit Hilfe ganz ſchmaler Einriſſe
in der Platte winden wir uns empor und gelangen ſo in luftigſter, denkbar ausgeſetzter Klet

terei bis an die nordweſtliche Gipfelkante. Der
letzte Teil des Anſtieges führt uns dann längs

ch

dung nur durch die künſtliche Sicherung mit dem
feſten Seile möglich iſt. So gewinnen wir den
Gipfel. Wir betreten zuerſt die Weſtſpitze, die
nach ihren erſten Erſteigern, den Brüdern Sella,
die auch vorher die Verſicherungen hatten anbringen
kaſſen, „Punta Sella“ benannt wurde. Durch
einen Riß ſtiegen wir gleich jenſeits wieder hinab
in die folgende Scharte und drüben hinauf auf
den kaum 30 Meter entferhten, ganz unweſentlich
höheren Zacken, der den Namen „Punta Graham“
nach ſeinen Erſteiger, dem Engländer Graham,
trägt. Es war ein herrlicher warmer Mittag
während deſſen wir eine nahezu zweiſtündige Raſt
auf der kühnen Turmſpitze hielten. Manchmal
umfingen uns zwar dichte grauſchwarze Nebel für
längere Zeit; um ſo entzückender und gewaltiger
aber wirkte das Bild, wenn die Maſſen ſich löſten
und die gähnenden, überwältigenden Tiefen ſich
wie eine ins bodenloſe verſinkende Landſchaft
unſerm Auge erſchloſſen. Der über ſieben Kilo
meter lange Géantgletſcher wälzt ſich von hieraus geſehen einem Rieſenwurm aleih heran. An

ſeinem äußerſten Ende gewahren wir wieder den
weißblinkenden Bau Montanverts. Da mag's
nun auch heute wieder wohl manch ſhauluſtiges
Volk gegeben haben, das die Bergſpitzen und
Wände mit dem Rieſenperſpeklive unſicher machte.
Lange mußten wir hier oben harren, ehe wir den
Abſtieg antreten konnten, denn die andere Partie
war noch unterwegs, und wir wollten dieſe hier
abwarten. Da endlich erſcheint eine Geſtalt nach

der andern am weſtlichen Gipfelzacken, und faſt
gleichzeitig mit ihrem Eintreffen beginnen wir den

Abſtieg. Bald n wir hinab in das Nebel
meer, und als die Dünſte wieder zerreißen und
die Tiefen zu unſern Füßen ſich auftun, befinden
wir uns gerade an den ſteilen Einſtiegfelſen. Am
ſpäten Nachmittag wandern wir dann über die
bröckligen Felſen ganz hinab zum Gletſcher, über
ſpringen eine Randtluſt, traben über den weichen
Firn des Gletſchers hinüber zum Col du Geant
und erreichen noch vor Sonnenuntergang wieder
das prächtige Haus der Italiener



dadurch
Leinwandvorhängen

Das

erreicht man

Fenſter mit verhängt, die inWaſſer eingetaucht wurden. Waſſer abſorbiert
bekanntlich aus ſeinem Uebergange aus dem flüſſigen
in den luftförmigen Zuſtand Wärme Dieſe Auf
ſaugung iſt imſtande, ein Sinken der Temperatur um
4 bis 5 Grad eintreten zu laſſen, während gleichzeitig
die im Zimmer verbreitete Feuchtigkeit das Atmen
erleichtert. Auf dieſe Weiſe kann man ſelbſt im
heißeſten Sommer dem Krankenzimmer faſt dieſelbe
erfriſchende Temperatur geben, die nach einem Gewitter
zu herrſchen pflegt.

Vortreffliches und billiges Zahnpilver. Die
vielen Präparate, welche gegenwärtig unter den ver
ſchiedenſten verlockenſten Namen im Handel vorkommen
und ihrem wahren Werte nach gewöhnlich ſehr teuer
ſind, enthalten meiſt Mineralſtoffe, welche die Zähne
angreifen und bei längerem Gebrauch auch ſonſt die
Geſundheit ſchädlich werden können. Das beſte, billigſte
und geſündeſte Zahnpulver iſt feingepulverter Milch
zucker, den man um geringen Preis in jeder Apotheke
haben kann. Vermöge ſeines ſchwachen Gehaltes an
Milchſäure reinigt er die Zähne vollkommen, ohne ſie
anzugreifen und ſein Gebrauch iſt reinlicher und ange
nehmer, als von irgend einem anderen Mittel. Leute
die an üblem Mundgeruch leiden, ſollten ſich indes
keines anderen Zahnpulvers als feingepulverter Holz
kohle bedienen, die alle üblen Gerüche benimmt.

S Se

Ein Seebeben im Stillen Ozean. Der
Stille Ozean, der ſeinen Namen überhaupt
ganz mit Unrecht trägt, hat außer den durch
ſeine gewaltige Ausdehnung, ſeine Strö-
mungen und Stürme bedingten Gefahren
noch andere bedenkliche Eigenheitelt, die
wohl damit im Zuſammenhang ſtehen, daß
er wie kein anders Weltmeer von Vulkanen
umrandet und erfüllt iſt. Die Oſtküſte von
Aſien und die Weſtküſte von Amerika ſind
in ihrer ganzen Ausdehnung mit Vülkaunen
beſetzt, die Inſelgruppen enthalten gleichfalls
riele vulkaniſche Inſeln mit zum Teil groß
artiger Tätigkeit, und dazu kommen jeden
falls noch untermeeriſche Vulkane, von
denen man freilich wenig weiß. Längs der
Seceküſte von Kalifornien iſt kürzlich ein
ſogenanntes Seebeben beobachtet worden,
das wieder einmal auf derartige Erſchütte-
rungen des Ozeans hinweiſt. Die Eigen-
gr. eines Seebebens beſteht darin, daß das
Meer plötzlich in mächtigen Wellen auf
ſchwillt, ohne daß in den Verhältniſſen von
Wind und Wetter ein Grund dafür erkannt
werden kann. Rieſenwogen bis zu zwölf
Meter Höhe drangen gegen die Küſte Kali
forniens an und verurſachten einen Schaden,
deſſen Ausdehnung vorläufig noch nicht hat
abgeſchätzt werden können Der Hafen von
Huüereme, wo die See gewöhnlich ruhig
wie in einem Teich, iſt völlig zerſtört wor
den, ebenſo wahrſcheinlich der erſt im Bau
begriffene Tiefſeehgfen in San Pedro. Auf
den Terxminal-gnſeln drang die See wei
ins Land ein, ſo daß Hunderte von Leuten
an die Arbeit gehen mußten, um die ent
ſtaändenen Waſſerflächen mit Sand aufzu
füllen. Auch zahlkeiche Landhäuſer ſind von
der Flut fortgeſchwemmt worden. Nach
früheren Erfahrungen muß man annehmen
daß ein Vulkangusbrüch das Meer aus
nem Gleichgewicht gerüttelt halte. Man
ſpricht in dieſem Zuſammenhang wohl auch
von Erdbebenwellen. Da aber bisher weder
von einem bedeutenden Erdbeben, noch von
einer Exruption in jenen Gebieten etwas ver-
lautet hat, ſo bleibt vorläufig nur ver
Schluß, daß eine vulkaniſche Kataſtrophe ent
weder auf einer leinen, ſelten beſuchren
Jnſel des Stillen Ozeans ber untermeertſch
ſtattgefunden hat
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Von A. Stabenow in Berlin.
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